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Deutschl-mös Kriegsansage an Portugal.
^ Erstürmung des Panzerforts Vaux.

einem aroi -. cn Schlage  bat die Verdun
ucu ficrnke Armee des deutschen Kronprinzen von

0"^aeholt, indem sie in der Nacht von:
den .ÄUm  Donnerstage zu einem überraschen-

ouf das Zweite Panzerfort Baux,  die
arfeste von iWt Donaumont , schritt, und der

^ ^ ur-f ist glänzend  ge l u n g e n. Auch
ltern ^ stolzen Panzerfort Vaux weht seit ge°
^ (beit 9. März ) siegverkündend die deutsche

^ C' die Fort -Umwallung der starken
bat deutscher Todesmut und

riss> Heldenkrast soinit ein mächtiges Loch ge-
>i ^a§ keine Reserve-Armee Io ff res mehr zn-
QlJ<j C” kann. Paris  aber werden nunmehr
Qt 1 ,e vertrauensseligsten französischenGemüter
liesckl" in Wirklichkeit die Glocke vor Verdun
übe bast die Tage dieser für un-
bvl> erklärten französischen Mustcrfestung
L .̂ )ählt sind. ■lieber die Erstürmung des -

Panzerforts Vaux berichtet der
- Große Generalstab in der ihn: eigenen

T̂ ûckzeilen. Nach gründlicher Artillerie -Vor-
i-, ^ tcn  Kürze und Knappheit , ein Heldenlied in

m bereit musterhafter Anordnung schon
ftcrkf* französischen Militärkritiker die Mei-
»nd ^ Feldmarschalls v. Mackensen wittern
rQj erkennen wollten, setzten im nächtlichen Dun-

^ beiden Poscnschen Reserve-RegimenterAr. g
."stlrn,

re,«

and 19 in grimmiger Entschlossenheit zum
jj)V 1c  an . Sie wurden persönlich geführt von

Divisions Kommandeur den: General von>ur otzki -Cornitz. Wie eine tosende Flut um-
,/ n die Sturmkolonnen der tapscrn Posenschen

Hgn̂ ^ ter alsbald das Dorf Vaux sowie das
ŷ ?brfv-rt gleichen Namens und die zahlreichen
Aorf 1Cn ^rbsck 'anzen, welche sich um das
'stsilŝ das Fort herumziehen. Unsere schwere
-indp̂ ^ b>attc mächtig vorgearbeitet und die

J’ORtl
^Pl

1 vgch und schufen Breschen, und nach blutr-

Drahthindernisse und Verhaue gehörig
>öJfm̂strt und zerzaust. Geschickte Pioniere‘ienn
ICfit

‘% in  mit den tapsern . aber sichtlich uber-
)tcn  Verteidigern ergossen sich die Sturm-

i, ^ i>der todesmutigen Angreifer in die feind-
' ^ Werke, Batterien und Befestigungen.' Nähe-

»nd Einzelheiten sind noch nicht bekannt ge-
^ aber sich-er ist. daß die Siegesbeute
stasrigen n i cht gering  sein kann. Nicht
Cr  äroß aber ist schon heute der Ruhm dieser

es
?<*,
i>er
;«inb

tanzenden Waffentat unserer tapferen
den. oegen welche selbst der raffinierte Lügen-

1,0, der französischen Regieruna nicht ankon :." man.

Verdun und Ioffre 's allgemeine
Armee - Reserve.

9. März . Der militärische Mitarbeiter
„Niemue Courant " schreibt über die Kämpfe

or d u i: : Der Angriff der Deutschen ist so
*1 58
)t 0 Kp , - •• . , -w : t « iiitw -UI Ktv x ^ euiiu/vii i | i | i

>cr n°' M 5 er' den französischen Oberbesehlsha-
!ick°l "uste sisraae stellt, ob jetzt der Augen-
rstx̂ ^ uuuen ist. um die allgemeine Heeres-
'i>bt ^l n ^ "fbruch zu nehmen. Diese Maßnahme
'eittz ' Namentlich wenn der Angreifer seiner-
iiit ’, ,e  volle Kraft einsetzt, mancherlei Gefahren

^nteidiger in sich. Das Vorgelände, das
ivu'fp T ■ ^nd Osten von Verdun verloren ging,
ÖOnnc Weber zurückerobert  werden , weil,
Aitte'h U§  Est geschieht, zu ieder Zeit die un°
'stin d̂>? o ® e f o b t bestehen bleibt, daß der Eck-
iberr m ^ vteidigungssystems bei einem neuen

Aur o s enden Angriff verloren geht. Hierzu ist
Hbr erhebliche Streitkraft in der Lage.

Franzosen nun behauvten. daß sie
St;U fbren örtlichen Reserven den deutschen

aus Verdun zum Stillstand gebracht
!k̂sache ist iedensalls, daß die örtlichen

8-°rgelä>. ^ nicht verhindern konnten, daß das
>erst̂ ,0'"de der Iestuna und eines der Hanvtsorts
^vuph.̂ Dies beweist, daß die verfügbaren
‘en ^cn  Angriffen des Zeindes nickt gewach-

" "d legt die Vermutung nahe, daß sie
wrßEo L Verstärkungen erhalten , noch weiter
Zeitx - "' ststen. Wie die von französischer
-“rft ^.^ vgrilaufenen Berichte beweisen, haben es

,, ntn  Iebruar herangekommenen Vê -
vog ermöglicht, die Deutschen rechtzeitig

bat Ioff Fortschritten abzuhalten . Offenbar
nig '̂ - bisher die allgemeinen Heeresreserven

Ansvrnch genommen. Wenn er diese
-cheg baranziehen muß . dann haben die Deut-
bah j,jc den unschätzbaren Vorteil erreicht,
pfienfii, >^ "Apen, die im Irühiahr die große
sttzt wemoŝ ^ orbündcten ausführen sollten, schon

■Selzen wie Schnee vor der Sonne.

vie französische Panzerseste vaux
W « Nl«WWkil MWWli

im Sturm genommen.
Zahlreiche Luftkämpfe im Westen.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Portugal abgebrochen.

Deutscher Tagesbericht vom 8. März.
W.B. Grotzes Hauptquartier , 9 . März.

(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschalchlast:
Vielfach steigerte sich die beider¬

seitige Artillerietätigkeit zu größerer
Lebhaftigkeit.

Die Franzosen haben den westlichen
Teil des Grabens beim Gehöft Mai-
son de Champagne,  in dem gestern
mit Handgranaten gekämpft wurde,
wiedergewonnen.

Westlich der Maas  sind unsere
Truppen beschäftigt , die im Raben-
Walde  noch befindlichen Franzosen¬
nester auszuräumen.

Oestlich des Flusses wurde zur Ab¬
kürzung der Verbindung unserer Stel¬
lung südlich des Donaumont  mit den
Linien in der Woevre  nach gründ¬
licher Artillerievorbereitung das Dorf
und die Panzerseste Vanx  mit zahl¬
reichen anschließenden Befestigungen des
Gegners unter Führung des Komman¬
deurs der 9 . Reserve -Division , General
der Infanterie v. Gnretzky-Cornitz durch
die Posen ' schen Reserve -Regimenter  6
und 19 in glänzendem nächtlichen An-
griff genommen.

In einer großen Zahl von Lnft-
kämpsen in der Gegend von Berdnn
sind unsere Flieger Sieger geblieben;
mit Sicherheit sind drei feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Alle unsere Flng:
zeuge sind zurückgekehkt,  mehrere ihrer
tapferen Führer verwundet.

Feindliche Truppen  in den Ort¬
schaften westlich und südlich von Berdnn
wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Durch den Angriff eines französischen
Flngzenggeschwaders  im Festnngs-
bereiche von Metz wurden zwei Zivil¬
personen getötet , mehrere Privathänser
beschädigt.

Darauf zielt wohl auch die Londoner „Times"
hin, wenn sie feint: niemals ist Ioffre so bewun¬
dernswert , als wenn er sich weipert , sich ins Bocks¬
horn sapen zu lassen. Das ist nichts anderes als
eine versteckte Warnunp  an oie französische
Heeresleituna . für die Verteidipuna die letzten Re¬
serven in Anspruch zu nehmen. General Iosfre
hüt in den lebten Monaten mehrere schwieriM
Lapen überstanden. Weniae sind iedoch so be-
dentungsvoll für ihn gewesen als die jetzige.

Vor Verdun.
London, 9. März . Die Telegiraphen-Union

meldet : Ein englischer Freiwilliger , der in der

Im Luftkampf wurde das Flugzeug
des Geschwaderführers abgeschosfen;  er
ist gefangen genommen, sein Begleiter
ist tot.

Oeftticher RriesisschanpLatz:
Russische Vorstöße gegen unsere

Vorpostenstellzrngen hatten keinen Erfolg.
Wie nachträglich gemeldet wird,

wurden die Bahnanlagen der Strecke
nach Minsk  sowie feindliche Truppen
in Mir in der Nacht zum 8. Februar
von einem unserer Luftschiffe angegriffen.

Balkan-Kriegsichauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , den 9. März 1916 . (Amt¬
lich). Der kaiserliche Gesandte in
Lissabon,  Dr . Rosen ist angewiesen wor¬
den, heute von der portugiesischen Re¬
gierung unter gleichzeitiger Ueber-
reichung einer anssnhrüchen Erklärung
der deutschen Regierung seine Pässe zu
verlangen.

Dem hiesigen portugiesischen Gesand¬
ten Dr . Sidonio Paes sind heute eben¬
falls seine Pässe zngestellt worden.

Oesterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Wien,  9 . März . Amtlich wird

verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Südfront ist die Gesechts-
tätigkeit noch immer durch die LSitte-
rung sehr eingeschränkt.

Nur im Abschnitt des Col de Sana
und des r .icele -^ el kam es gestern
zu lebhaften Artilleriekämpfen.

v. Höf er , Feldmarschall -Leutnant.

französischenFrcnidcnleaion dient und bei V e r »
d u n verwundet, wurde, sacste aus , daß die Deut¬
schen in immer prößern Massen auf die französi¬
schen Stellungen heranstürmten , so daß die Fran¬
zosen trotz zähesten Widerstandes immer weiter
zurückgehen mußten . Es sei kein Halten mehr ge¬
wesen: die Franzosen hätten sich nur mit aller¬
größter Mühe von den nbck,drängenden Deutschen
losgelöst.

Die Havasagentur meldet : Der Vertreter der
Associated Preß besichtigte die Forts von Verdun
auf den Maashöhen und hörte schreckliches
Geschützfeuer.  Mehrere hundert Geschütze

waren auf beiden Seiten in Täti .stcit, meist gro-
ßen Kalibers . 80 000 Granaten fjclen auf einen
Abschnitt von 1000 Meter Breite und 500 bis 600
Meter Tiefe. Innerhalb sieben Stunden war alles,
was Widerstand bot. über den Hausen geworfen^
jedoch platzten viele Granaten nicht. Die Techni¬
ker versichern, die Deutschen hätten vier bis sechs
Millionen Granaten verfeuert.

Der bevorstehende Rücktrnt Gallienis.
Von der französischen Grenze, 9. März . Das

„Petit Ioirrnal ". dessen Leiter der ehemalige Mi¬
nister des Auswärtigen . Senator Pichon ist, teilt
in seiner giestern abend erschienenen Nummer mit:
^ 5£>ar gpstrige Ministerrat hatte ein lebhaftes
^mteresse. Die Mitglieder der Regierung erfuh¬
ren darin offiziöserweise, daß General Ga l l i e n i,
dessen Gesundheitszustand (?) seit einiger Zeit zu
wünschen übrig läßt , seinen R ü ckt ri t t als
Kriegsmini  st er  nehme . Er wird ohne
Zweifel durch einen Politiker  ersetzt werden.

In den übrigen Pariser Blättern verlautet von
dem Rücktritt Gallieni . noch nichts. Die Meldung
des Petit Ioiirnal wird man aus den Tatsachen
entsprechend anseben können, in Anbetracht dessen,
daß der Leiter des Blattes , Senator P i cho n. sie
tvohl kauin veröffentlicht hätte, wenn er sich nicht
von ihrer Richtigkeit zu überzeugen in der Lage
gewesen wäre. Nur wird man Bedenken tragen
müssen, dem angegebenen Grund für den Rücktritt
Gallienis ohne weiteresMauben zu schenken. Man
weiß, daß seit den: neulichen Skandal gegen den
Kriegsminister in der Kammer die Spannung
zwischen ihm und dem Parlament nicht geschwun-
den ist. Die drohende Katastrophe bei Verdun
trägt sicherlich zur Amtsniüdigkeit des energischen
Kriegsministers nicht wenig bei. Er soll schließ¬
lich vor den: Parlamente Dinge verantworten,
über welche das Iosfresche Oberkonmmndo allein
zu bestimmen hatte . Das Spiel will der alte
Eisenfresser nicht länger mitmachen.

Ein englisches Kerrenwort zur Nach-
achkung für Wilson.

Aus dem Haag, 9. März . Sir Edward Grep
hat der amerikanischen Regieruna amtlich mitge-

daß England es n i cht dulden  werde,
wenn Amerika  eine Warnung  gegen die'
Benutzung englischer Personen dam¬
pfe r erließe  oder amtlich unterstützte. Unter
den heutigen Verhältnissen dürfe die amerikan.
Regiicrung Handelsdampfern das Recht nicht ab¬
sprechen, Maßnahmen zu ihrer Verteidigung zu
ergreife::. Durch die gewaltigen Schiffs-
v e r l u st e seien die Verbündeten Staaten zu der
Ueberzeugung gelangt , daß sie ihre Handels-
dampser bewaffnen müssen.  Die von
einer kriegführenden Macht in den Vereinigten
Staaten ins Leben gerufene Werbearbeit gegen
die Bewgffnung und Benutzung engt . Dampfer
bedeute eine Verletzung der Neutrali¬
tät  der Vereinigten Staaten . Die englische Re¬
gierung erlvarte daher, daß die amerikanische Re¬
gierung hiergegen vorgehe.

England bittet nicht und unterbreitet keine
Vorschläge, sondern England fordert ohne jede
Einschränkung, und Amerika wird zu gehorchen
haben!

m wie WW» W
1WltlWl.

WB. Berlin , 9. März . Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt:

Am 23. Februar beschlagnahmte die p o r t u-
g i e s i sch e Regieruna  die in portugiesischen
Häfen liegenden deutschen Schiffe.  Unmit¬
telbar nach Bekanntwerdcn dieses Vorganges er»
hielt der kaiserliche Gesandte in Lissabon Dr.
Rosen den Auftrag , gegen die Maßnahme zu pro-
testieren und ihre Aushebung, zu verlangen . Die
betreffende Note wurde am 27. Februar der por¬
tugiesischen Regierung übergeben.
Ungeachtet dieser Tatsache verbreitete die portu¬
giesische Regieruna in Lissabon in ihrer offiziösen
Presse die Nachricht, daß eine deutsche Protestnote
überhaupt nicht existiere. In der portugiesischen
Kongreßsitzung leugnete der Iustizminister sogar
offiziell das Vork)andensein einer Note ab. Eine
vom kaiserlichen Gesandten verlangte Richtigstel¬
lung der Preßnotiz unterblieb . Erst am 4. Mäu,
erschien der hiesige portugiesische Gesandte im
Aufträge seiner Regierung in: Auswärtigen Amt.
um eine Note  zu übergeben, welche die d c u t -



fch e Forderung ablehnte . Eine Abschrift
dieser Note wurde am selben Tage dem kaiserlichen
Gesandten in Lissabon überleben . Darauf er¬
hielt dieser die Anweisung, der portugiesischen Re-
gierunq die nachstehend wiedergegebene Erklärung
zuzustellen. Die Uebergabe der Erklärung soll
heute in Lissabon erfolgen. Eine Abschrift der-,
selben wurde dem hiesigen portugiesischen Gesand¬
ten übermittelt.

Die Erklärung lautet : „Seit Kriegsbeginn hat
die portugiesische Regierung durch neutralst äts-
widrige Handlungen die Feinde des Deutschen
Reichs unterstützt. Englischen Truppen wurde is
Pier Fällen der Durchmarsch durch Mozam-
b i q u e gestattet. Die Versorgung deutscher
Schiffe  mit Kohlen wurde verboten.  Ein
neisiralitätswidrig allsgedehnter Aufenthalt eng.
l i i che r Kriegsschiffe in portugiesischen Häfen
wurde z u g e l a ss e n und England die Benutzung
Madeiras als Flottenstützpunkt gewährt. Der
Entente  wurden Geschütze und Kriegsmaterial
d-a verschiedensten Art England überdies ein Tor-
P"do5ootszerstörer verkauft.  Deutsche Kabel
Wi'rden linterbrochen. Das Archiv des kaiwrlichen
Bi-ekanstilats in Mossamedes.wurde beschlagnahmt.
Erpeditionen wurden nach Afrika entsandt und
offen als gegen Deutschland gerichtet bezeichnet. An
der Grenze von Deutsch-Südwest -Ufrika und
Angola  wlirden der deutsche Bezirksamtmann
D. S chu l tze - Jena sowie zwei Offiziere und
Mannschaften durch Einladung nach Nastilila ge¬
lockt, dort am 19. Otkober 1914 für verhaftet erklärt,
und als sie sich der Festnahme zu entziehen suchten,
zum Teil niedergeschossen,  die Ueberleben-
den mit Gewalt gefangen gen->mmen. Retorsions-
waßnabmen unserer Schutztruppe folgten. Von
Deuv'chland abgeschnitten handelte die Schutztruvpe
in der durch das portugiesische Vorgehen hervorge-
rnfenen Annahme, daß Portugal sich mit uns im
K r i e g s z u st a n d e befinde. Die portugiesische
Regierung remonstrierte wegen der letzteren Vor¬
gänge, ohne den ersteren zu erwähnen, und beant-
worwte unser Verlangen , uns mit unseren K->lo-
nialb ^ örden einen ungehinderten chiffrierten Te' e-
grannnverkehr zwecks Aufklärung des Sachverhalts
zu verschaffen, überhaupt nicht.

Während der Kriegsdauer erging sich, unter
n' el' r oder weniger offenkundiger Begünstigung
durch die portugiesischeRegierung , Presse und
Parlament  in gröblichen Bcscklimvfungend"s
deutschen Volkes. Ter kaiserliche Gesandte erhielt
aus leine Vorstellungen nur die Antwort , daß der
betreffende Passus im offiziellen Sitzungsbericht
n cht enthalten sei. Wir haben gegen diese Vor¬
gänge  in jedem Einzelfalle protestiert,  sowie
verschiedentlich die ernst-'sten Vorstellungen erhoben
und die portugiesische Negierung für alle Folgen
verantwortlich  gemacht . Eine Reinedur er¬
folgte jedoch nicht.

Tie kaiserliche Regierung hatte gleichwohl in
langmütiger Würdigung der schwierigen Lage
Portugals bisher vermieden, ernstere Konsequenzen
aus dem Verhalten der portugiesischen Regierung
zu ziehen.

Am 23. Februar erfolgte auf Grund eines
Dekrets vom gleichen Tage ohne vorherige Ver¬
handlung die Beschlagnahme der deut¬
schen  Schiffe . Diese wurden militärisch besetzt
und die Mannschaften von Bord geschickt. Die
Kaiserliche Regiierung hat gegen  diesen fla¬
granten Rechtsbruch protestiert  und
die Aufhebung der Beschlagnahme der Schiffe ver¬
langt . Die portugiesische  Regierung hat das
Vorlangen abgelehnt  und ihre Gewaltniaß-

regel durch R e cht s a u s f ü h r u n g e n zu be¬
gründen versucht. Sie geht davon aus , daß unsere
durch den Krieg in den portugiesischen Häfen fest¬
gelegten Schiffe infolge der Festlegung nicht dein
Artikel 2 des deutsch portugiesischen Handels- und
Schiffahrtsvertrages . sondern ebenso wie anderes
im Lande befindliches Eigentum dem unbeschränk¬
ten Zugriff Portugals unterlägen . Weiterhin aber
meint sie sich innerhalb der Grenzen dieses Arti¬
kels gehalten zu haben, da die Requisition
der Schiffe einem dringenden Wirtschaft-
lichen Bedürfnis  entsPrÄche, auch in dem
Beschlagnahmedekret eine spätere festzusetzende
Entschädigung  vorgesehen sei.

Diese Ausführungen erscheinen als leer
Ausflüchte.  Artikel 2 bezieht sich auf jede Rc
quisition deutschen, in PortugiesischemGebiete bc
findlichen Eigentums , so dasi dahingestellt bleibe
kann, ob die angebliche Festlegung der deutsche
Schilfe in portugiesisck)en Häfen ihre Rechtslag
verändert hat. Den genannten Artikel hat aber di
portugiesische Negierung nach doppelter Richtun
verletzt. Einmal hat sie sich bei der Requisition nick
in den vertraglichen Grenzen gehalten, da Artikel
Befriedigung eines staatlichen Bedürf
n i s s e s vorausseht, während die Beschlagnahm
offenbar unverhältnismäßig mehr deutsche Schiss
getrosten hat , als zur Beseitigung des Schiffsraun
mangels für Portugal erforderlich »var. Sodan
aber macht der Atikcl die Beschlagnahmeder Schiff
von einer vorhergehenden Vereinbarung mit de!
Beteiligten über die zu bewilligende Enstchidigun
abhängig , wahrend die portugiesische Regierun
nicht einmal versucht hat. sich „üt den deutsche
Reedereien uunnttelbar oder durch Vermittlung de
deutschen Regierung zu verständigen.

Das ganze Vorgehen der portugiesischenRegie-
rung stellt sich somit als schwerer Rechts - u.
Vertrauensbruch  dar . Die portugisische
Regierung hat durch dieses Vorgehen offen zu er¬
kennen gegeben, daß sie sich als Vasallen Eng-
l a n d s betrachtet, der den englischen Interessen
und Wünschen alle anderen Rücksichten unterord.

net. Sie hat endlich die Beschlagnahme der Schiffe
unter Formen vollzogen, in denen eine beab¬
sichtigte Herausforderung Deutsch-
l a n d3 erblickt werden muß. Die deutsche
Flagge  wurde auf den deutschen Schiffen nie¬
der g e h o l t u . die po r t u g i e s i sche F l a gg c
mit Kriegs Wimpel gesetzt.  Das Admiral-
scksiff schoß Salut.

Die kaiserliche Regierung sieht sich gezwungen,
aus dem Verhalten der porttigicsischen Regierung
die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Sic be¬
trachtet sich von jetzt ab als mit der portugiesischen
Regierung im Kriegszustand befindlich.

<&Oberstleutnant Driant,
der Schwiegersohn Boulangers,  soll jüngst
vor Verdun bei Verteidigung des Caureswaldes
entweder gefallen oder in deutsche Gefangenschaft
geraten sein. Der tapfere Offizier stand an der
Spitze von 2 franz. Jäger -Bataillonen 'lind sollte
das von den Unsrigen erstürmte Gehölz mit seinen
beiden Bataillonen zurückerobern Bei diesem Un¬
ternehmen scheiterte er allerdings gänzlich an dein
Heldenmut d. deutschenSturmkolomien, von denen
die beiden französischen Jäger -Bataillone fast auf-
gerieben wurden.

Interessant  ist . Woran die „Franff . Ztg ."
setzt wieder erinnert , daß Driant,  der die deut¬
sche Armee aus den Friedensmanövern genau
kannte, die er als Berichterstatter französischer
Blätter im Jahre 1906 mitgemacht hatte, die
Ueberlegenheit  der deutschen Armee Wohl
erkannt hatte und darum vor einem Kriege mit
Deutschland damals dringend gewarnt hat . Driant
schrieb vor 10 Jahren ein Buck), das betitelt war
,jDas neue Sedan ". Was Driant in der
Einleitung dieses Buches über die unheilvolle P o
litik der französischen Regierung  s . Z.
schrieb, ist so bezeichnend, als ob es eine Prophe¬
zeiung  wäre . Nur die Agierenden haben ge-
wech'-elt. Sein damaliger Kassandraruf ist an die
Adresse von Herrn Georges C l e m e n c e a u ge¬
richtet, der damals an der Spitze des Ministeriums
stand. Dem „Angeketteten Menschen" dürfte diese
Reminiszenz freilich heute recht peinlich sein.
Driant schrieb damals:

„Die Pflicht besteht darin , die Wahrheit zu
sagen, so hart sie auch sei. Hätten scharfsichtige

' Franzosen vor 1870 allerorten , dem Lande zuge¬
rufen : „Man stößt Euch in einen Abgrund , indem
inan Euch gegen Deutschland hetzt: die Armee ist
nicht kriegsbereit, die Festungen find leer, die
Deutschen sind zehnfach stärker und zahlreicher wie
Ihr, " mit welcher Dankbarkeit hätte inan ihre
patriotischen Warnrufe anerkannt ! Die Lage ist
heute wieder dieselbe geworden: was sage ich, sie
ist. noch schlimmer geworden! Gewiß, wir haben
Befestigungen, Proviant , ein Geschützmaterial,
wie wir es 1870 nicht hatten : wir sind selbst in ge¬
wissen Punkten besser ausgestattet als unsere
Nachbarn, aber das moralische Element
fehlt uns.  Die frühere Organisation , Füh¬
rung und Disziplin haben wir nicht mehr. Unter
solchen Umstünden in den Kampf zu treten , wäre
ein Verbreck>en. das an Wahnsinn grenzt.

Nun , der augenblickliche Leiter der französischen
Politik — ich habe Clemenceau  im Äuge —
denkt an diesen Kampf das wird sein ureiaen-
ster  Krieg . Im Grunde genomnien fürchtet er
ihn ebenso Wie wir : denn auch er kennt die Mili-
tärverhäktnisse des Landes : aber er kann sich den
Verpflichtungen  nickt entziehen, welche er
England  gegenüber peffönlich eingegangen ist.
. . . Ter Verfalltag  ist da,  an dem er seinen
Wechsel einlösen muß, und dieser Skeptiker wird
seine Umsturzlaufbahn damit beenden, das Land
um englischer Interessen willen in das ungeheuer¬
lichste aller Abenteuer zu stürzen. Das wird sein
letzter Spatenstich sein. Ich habe die feste Ueber-
z e u g u n g, dast diese Zeit nabe ist. An ei-
yem von König Eduard  VII . festgesetzten
Tag ? irürd der arotze Kampf  beginnen.

Wir werden im Westen gegen die Deutschen
dieselbe Rolle spielen, die die Japaner im Osten
aegen die Russen gespielt haben. Nur mit dem
Unterschiege, daß wir nicht wie die Gelben Sieger
fein werden.

Jni übrigen wird es England sehr gleichgültig
sein, wenn Frankreich bis ins tiefste Mark getrof¬
fen daniederliegt . . . . Mag England doch heute
allein unserem Feinde von damals . (1870) gegen-
übertrvten

• •

Jeder , der diese Worte heute liest, wird setzt die
Tragik verstehen, die in dem Schicksal liegt , wel¬
ches der Mann , der sie im Jahre 1906 schrieb, im
Jahre 1916 im Walde von Caures gefunden hat.

Der bulgarische Sobranjepräsidcnt über die Lage.
Sofia , 8. März . Kammerpräsident W a t -

sche w hat in einer von der Balkanska Poschta
veröffentlichten Unterredung gesagt, Bulgarien
werde nichts von seinen Eroberungen verlieren
und der endliche Sieg des Vierbundes,
dessen Armeen ihre Eroberungen mit eiserner
Hand sesthielten, sei g e s i che r t. Eine Annexion
der von Bulgarien eroberten Gebiete könne erst
nach dein Friedensschluß erfolgen. Bulgariens
Beziehungen zu Rumänien seien gut:  die Er
eignisse schlössen ein Zusammengehen Rumäniens
mit der Entente aus . Griechenland  werde
wahrslcheinlich feine Neutralitätspolitik forffetzen

und Würde sich nach dem Wzug der Entente aus
Saloniki dem Vierbunde anschließen können:
jedenfalls sei die Entente schon heute überzeugt,
daß (Griechenlandihr verloren sei.

Die italienische »Hilfe" für Serbien.
Berlin , 9. März. Unter der Beute, die den

bulgarischen Truppen in Nisch in die Hände fiel,
befand sich glich eine größere Menge von Arznei¬
mitteln , die von Italien an Serbien geliefert wor¬
den waren.

Dem mit der Sichtrmg dieser Bestände beauf¬
tragten Sanitätsoffizier fiel es auf , daß einige
Kästchen der noch in der Originalpackung befind¬
lichen Arzneimittel feucht waren und Flecke zeig¬
ten, während die nach dem Aufdruck darin enthal-
teiieu Arzneimittel nicht die Eigenschaft besitzen,
feucht zu werden. Die daraufhin angestellte Un>
tersilchung führte zu dem überraschenden Ergebnis,
daß die Arzneimittel  in einer Weise g e -
fälscht  waren . wie nran es bisher noch nicht be¬
obachtet hatten . In den Chininpillen z. B. war
keine Spur von Chinin zu entdecken. Die Auf-
niachung der Arzneimittel ist die übliche elegante.

Da diese Arzneimittel keinen oder nur einen
ganz geringen Geilwert besitzen, ist es verständlich,

■* -
Was geschah heute vor einem Jahr?

An, 10 . Mürz 1915:
Die heftige Winterschlacht in der Champagne wird

zum Abschluß gebracht. Die französischen Ver¬
luste betragen 45000 Mann ; die unseren 1/t

Ein russischer Durchbruchsversuch endet mit der
Vernichtung der feindlichen Truppen.

daß der Gesundheitszustand der serbischen Armee
durch die mit bundesbrüderlicher Bereitwillig¬
keit gelieferten Heilmittel nicht gebessert wurde.
Für die Truppenteile der Mittelmächte ist ihr Ge¬
brauch jedenfalls verboten worden.

Vom Balkan.
Lugano, 9. März . Mailänder Blätter melden:

Die italienischen Einwohner Malonas und die
Staatsangehörigen der Ententemächte aus , Wa-
lona sind auf italienischen Dampfern in Bari ein¬
getroffen. Walona wird von Zivilisten geräumt.

Völkerrechtswidrige Behandlung gefangener
deutscher Feldwebel - Leutnants in Frankreich.

Amtlich wird mitaeiteilt : Me französische Re¬
gierung behandelt im Gegensatz zu der englischen
u. russischen trotz erneuter Vorstellungen Deutsch¬
lands unsere kriegsgefangenen Feldwebelleutnants
auch weiterhm nickt als Offiziere, sondern hält sie
in Mannschaftslagern interniert . Dieses Verfah¬
ren hat die deutsche Regierung veranlaßt : die in
deutscher Gefangenschaft befindlichen, aus dem
Unteroffizierstande hervorgegangenen „Sons-
Lieutenants " ans . Offizierlagern in Mannschafts¬
lagern zu überführen , wo sie als Unteroffiziere be¬
handelt werden. Diese Maßnahme wird erst dann
rückgängig gemacht, wenn den kriegsgefangenen
deutschen Feldwebelleutnants in Frankreich eine
ihrem Offlziersranae entprechende Bchandluna zu
teil wird, insbesondere, wenn ihre Ueberführung
in Offiziersgefangenenlager dnrchgeführt sein
wird.

öener ^ I P&te/rr,
der Verteidiger Verdi/ns

x Zur Kriegsanleihe.
Allem Anscheine nach verspricht die Riesen¬

schlacht auf finanziellem Gebiete, die Zeichnung zur
4. Kriegsanleihe , einen glänzenden Erfolg . Wett¬
eifern doch alle Kreise der Bevölkerung, Reich unh
Arm, Hoch und Niedrig in der Sicherstellung un¬
seres Vaterlandes aus dem Gebiete der Finanzen,
nachdem die noch nie in der Geschichte verzeichneten
ruhmvollen Waffentaten unserer feldgrauen Helden
bereits die staatliche Selbständigkeit und die Unbe¬
siegbarkeit des Reiches erstritten und in uns die fel¬
senfeste Ueberzeugung hervorgerufen haben, daß
keine Armee unserer hartnäckigen Gegner imstande
ist, eine Aenderima der militärUckienLagezu Gun-
sten des Vierverbandes herbeizuführen. Dieser
löbliche Wetteiser aller Volkskreise, auch die
4. Kriegsanleihe zu einer möglichst glänzenden zu
gestalten, schiebt aber nicht aus , daß dach noch h'e
und da ängstliche Gemüter schüchtern bei seite
stehen, die bei einiger wohlwollender Aufklärung
sicherlich auch _noch zu Beiträgen für die Kriegs¬
anleihe zu gewinnen wären. Hauptsächlich2 Jrr-
fiimer sind es. die dem, der die Volksseele zu be»
lauschen versteht, in vereinzelten Kreisen der weni-
ger bemittelten Bevölkerung entgegentreten. Ein¬
mal ist es die Sorge um die Sicherheit der Anlage.
So nraircher ist gewiß von dem Siege der deutschen
Waffen überzeugt, hat aber in Ermangelung jeden
weiteren Blickes in Fragen des Geldmarktes und
Bankwesens keine Vorstellung hinsichtlich der Vor¬
teile, vor allem der Sicherheit der Kriegsanleihe.
Es wäre eine außergewöhnlich dankbare Aufgabe
aller Volksffeunde, besonders unserer Gemeinde¬
organe, Pfarrer , Lehrer, aber auch unserer in d'e-
sen,Fragen bewanderten Kaufleute, ihren im Un¬
klaren befindlichen wenig lesegewandftn Volks¬
genossen die Ueberzeugung in freundlichem Zu¬
reden zu verschaffen, dgß, wenn uns .auch noch
schwere Kämpfe auf dem Schlachtfeld bevorstehen,
wir doch mit begründetenr Vertrauen und mit
froher Zuversicht,den deutschen Sieg erwarten kön¬
nen, und daß nach der geiainten Krieoslage und
nach dem Scheitern der Aushungerungspläne un¬
serer Gegner ein Sieg der letzteren völlig ausge¬
schlossen erscheint. Die Teuerung , die uns gewiß
zu Opfern zwingt, ist unmöglich ein Maßstab d -̂für,
ob die völkerrechtswidrigen Ausbiingerungsabsich-
ten unserer Feinde gelingen oder nicht, nachdem von
allen nur in Frage kommenden zuständigen Stellen
mit doller Verantwortung immer und immer wie¬
der erklärt worden ist, daß wir Vorräte genug be¬
sitzen, um unser Volk bei einigem Opfersinn und
Organisationstalent zu ernähren . Ferner wäre
darauf hinzuweisen, daß die finanzielle Kraft des
Vaterlandes abhängig ist von dem gesamten wirt-
-chaftliche» Wohlstand seiner Bürger . Wenn auch
infolge des Krieges die Reichsschuld zu unaeabnter
Höbe gelangt, so wächst doch anderseits infolae des
Verbleibens des Geldes im Lande der Wohlstand
der Bevölkerung. So lange aber dieser Zustand
anbält , kann von einer Unsicherheit der Finanzen
des Reichs keine Rede sein, aanz abgesehen davon,
daß bei der gegenseitigen Abhängigkeit und dem
Zusammenarbeiten der Banken eine Unsicherheit
der Reichsanleihe ohne Erschütterung des gesamten
.Kapitals nicht denkbar ist. Wer aber mit einer sol¬
chen undenkbar?,iLaae rechnen wollte, könnte iiiw„
Haupt kein Geld anlegen, sondern müßte es ^ on
kurzsichterweise wie manchmal zu Urgroßvaters
Zeiten in Truhen verwahren.

Ein zweiter Irrtum beschäftigt mcmck>en, dem es
an der nötigen Weitsicht fehlt, und der da meint,
die KriegsanlMe sei nicht für Unbemittelte, da sie

bis 1924 stehen bleiben müsse, im Falle der -j .
also nicht zu verwerten sei. Man verweiseo
sicherlich nicht im bösen Glauben handelnden -ee
doch auf einen Passus der Empfehlung der Unu
durch das Rercksbankdirektorium: ,, ,

„Die Schuldverschreibungen sind seitens.
Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar: ,
dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesi^
werden. Die Inhaber können jedoch über i
Schuldverschreibungen wie über jedes andere W. ,
papier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung u>w-
verfügcn." .

Gerät also jemand in Not, so steht es ihm sie
zeit frei, seine Kriegsanleihepapiere seinen
bigern statt baren Geldes zu überjn' tteln. ®*V
pricht dies nicht dem Wunsche des Gläubiger-'-

giebt es kaum eine bessere und willkommem
Sicherheit für eine Bank oder ein sonst-ges M
Institut, auf Gnind deren sie in voller Höbe Kieo
zu gelvähren bereit sind. Sollte aber auch diel
Weg im einzelnen Falle nicht gangbar sein, '
würde der Gläubiger wohl mit der Berp 'änow»
der Anleihe zufrieden sein und weiteren Ausstan
gewähren, oder die Bank, die man um Geld auch '
wird gegen eine solche Verpfändung gerne ein Da '
lehen gewähren.

Mögen diese Zeilen denr vater-ländisch.
dienen und zur Aufkläung ermuntern , damit i
b ''den geschldetten .er >„pttrrtüm "r siciuernd .'X
schwinden. Auch aufklärend wirken wir zur we'
teren krafwollcn Gestaltung umerer .ttriegsfn -"'
zen, zur Herbeiführung eines glänzenden Swch
und eines dauernden goldenen Frwdens , der >"
serem Volke reiche Güter kultureller imd mawrie'
ler Wohlfahrt und gemeinsamen Gäick's bringe
soll, eines Glückes, von dem unsere deutsche Htz>"^
singt:

„Blüh ' im Glanze dieses Glückes,
Blühe deutsches Vaterland !"

Deutschland.
* Reichstagsarbcit . Berlin,  9 . März . E

Der Seniorenkonvent des Reichstages, der am 15-
März vor der ersten Vollsitzung zusammentnttz
wird vor allem die Entscheidung über die wick.9^Frage der Behandlung der Steuervorlagen tteV
müssen. Obwohl die Neick>sregierung auf mögliitt
schnelle" Erledigung der Stenervorlagen bearttv
licherweise Wert legt, scheint es doch ausgeschlosî 'daß die Vorlagen etwa schon in zNiei Tagen , al!»
am Donnerstag , ans die Tagesordnung
da natürlich zunächst den Parteien Raum zu ibff"
Besprechnnaen gelassen werden muß. WahrschkUl"
lich wird also der 16. März , vielleicht auch noch}>£
folgende Tag sitzunqsfrei bleiben. Auf alle
hält man es ini Reichstag« für ganz unmögli"-
beide Vorlagen , den Haushaltsplan u. die Steuev
Vorlagen vor Ostern unter Dctch zu bringen.

* Das Fischereigesetz. Berlin,  8 . März.
Fischereikommission des Abgeordnetenhauses cf
ledigte gestern das vom Heeren hause bereits ansi^nommene Gesetz. Die Kommission nahm an nw'
raren Paragraphen Aenderunc-en vor, die <9*̂
Teil die Regierungsvorlage wieder Herstellen,
Teil das Verwaltunpsverfahren anders regeln-
Die Versa-gnna des Fischereischeines an schwer^
vorbestrafte Personen wurde auf solche Person^beschränkt, die nicht Fischereiberechtigte sind. End'
lich wurden Resolutionen ans Berücksichtiguna^
Berufsfischer bei Verpachtung und auf stneN',
gere Bestrafung der Wildfischerei sowie ans lll»'
ßcre staatliche Förderung der Fischerei angenott'
men. , i

* Die Besteuerung der Kriegsanleihe . Weittt°
Volkskreise scheinen in der Vorstellung besangt
zu sein, daß die Zeichnungen ans die K r i e g s a N'
leihe  eine stenerliche Heranziehnna in versckiän'
tem Maße, sei es bei der KriegsgewinN'
st euer,  sei es in Form einer besonderen Kuv^
stener, besorgen lassen. Derartige Asi'
schau u ng « n entbehren vollständl/
der Begründung.  Für die Frage , ob ett
Verinög-ensznwachs der Kciegsgewinnsteuer unter'
liegt , ist es vollständig gleichgültig, ob er
Kriegsanleihen oder in sonsffgen Vermögenswer'
ten angelegt ist oder sich noch unangelegt in de>>
Händen der Steuerpflichtigen befindet. Schü"'
aniveisungen oder Schilldverschreibungen dck
Kriegsanleihe werden nicht als solche vesteueff'
vielmehr kommt es lediglich darauf an, wie
Vermögen und Einkommeri des SteuerPflickM^überhaupt während der Kriegszeit gestalten.
Vorzug  ist aber für die fünfprozentigen Reichs
schatzanweisungen und die fünfprozentigen Schulz
Verschreibungen einschließlich Schiildbnchfordr'
rungen insofern vorgesel>en, als sie bei der
riclsiung der Kriegsgewiunsteuer zum NennN̂ n
an Zahlnngsstatt angenommen werden sollen. „

* Die Bcstenkrmla der Zigarre . Nach Ansi4r
maßgebender Kreise dürfte sich durch die erhöht^Tabakabgaben die Zigarre in Zukunft um
führ 20—25 Prozent im Kleinverkauf verteilê '
so daß jede Zigarre im Durchschnitt in die nächst
VerkaufSpreiölaae hinaufrückt. Zum Beispiel wck"
in Zukunft -eine 5-Pfg .-Zigarre 7% PfA kostt^während die 7—8-Pfg .-Zigarren mindestens
die 10-Pfg .-Preislage hinaufrückeu werden. 2
eine 10-Pfg . Zigarre wird man inindestens 12 Pw'
anlegen müssen usw. Man muß mit der
lichkeit rechnen, daß eine „rauchbare" Zigarre 9^ '
Preise von 6—8 Pfg . gänzlich vom Markt
schwinden wird. Jedenfalls dürfte ihre Herste
King ails überseeischen Tabaken kaum möglich
Unsere Tabakerzeuguna im Inland wird
wohl kaum jemals für die Heistellung all
6—8-PfcA-Zigmrren ausreichen. Wenn auck r
in dem Gesetz vorgesehenen Stenerstufen nach el'
gehenden Besprechungen mit den Jnteressentt^
verbänden der denffchen Tabakindnstrie festgei^
worden sind, so fehlt es doch nicht an StiMwO,'
die die für die billigen Zigarrensorten öotasnrL,
neu Sätze für zu hoch halten. Sie treten
ein, daß die Steuer für diese Sorten , wenn
Haupt, dann stufenweise festgelegit wird, und 9®
derart , daß die braunen Tabake einer niedrig^Besteuerung als die sogenannten Modefarbenii -m * KU'O Ult ivH 'Uiumucu
Decken, die als Luxussarben gelten, unterlieg' '

daß d^

4?'

Der ' Steuerfiskris muß darauf sehen,
Massenverbrauch nicht leidet, sonst könnte
ganze Gesetz ein Schlag ins Wasser werden.

* Trier , 8. März . Oberbürgermeister v. ®rly, ;
Hausen wurde nach abgelaufener Amtszeit von ^
Stadtverordneten einstimmig aus Lebenszeit .
wählt.

Italien.
Tie Ehrenaika Vvn den Seuussi besetzt.

Rom, 8. März . Die Kommentare zur. Wie'
- irtom, ö.  uicarz . '̂ ie wortmienrare zst̂ ,

»ereeinnahme der ägyptischen Position SidkZi^
rani lassen erkennen, daß die Seuussi die
üyrenaika bis einschließlich Tombruk besetzt
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Dj... ...r Bezugspreis : ^
durch ' •80  aw -. monatlich 60 Pfg .,

’ Briefträger 2,22 mt.  bei ü-r
Post ab geholt 1.80 Mk.

Gratis - Beilagen:
2 S 10mmer* un6 Winterfahrplan.
3 n„«ni>t“Icn4?' m’t Mäckteveczeichnis.a’ "I>auifch-r ianiwirt.
• weunnnlifte 6er Preuß. Älaffenlotterie.

Erscheint täglich
^ ^ cußer an Sonn- und Feiertagen. ^

^r . 57.

Anzeigenpreis:
Die fiebengefpallene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg. Rettamcnzeilen kosten UO Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis ?'/- Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Dorabend. — ‘X aWtt

wird nur bei Wiederholungengewähcr.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zeinfprcch- Anschluß Nr. 8._ j

Limburg a. d. Lahn , Freitag , den 10 . März 1016. 47 . Fahrgang.

Der Seekrieg
Reiche Strandgutbeutc.
reiche Beute an Strandgut machen

Di« manische  bischer im äußersten Norden
^ndee't Livischen Hirtshale und dem dänischen
allere- Seit einigen Tagen treibt
to ct.» ei  Strandgut an die Küste, namentlich aber
^Vif . füllte Oeltonnen und Korkballen in sehrstoben Mengen an Land geschwemmt oder
Dieer • dänischen Küstengewässern auf dem

oibend angetroffen . Diese arifgefischien-
der y\ j repräsentieren bei dem heutigen Stande
dil> srî breise einen hohen Wert , darum machen

tonischem bischer selbst auf hoher See Jagd
einen hohen Wert , darum machen

«"s üe.cur,
ctton 20
bilfbc (

900 Mark einbrachte. Aus hoher
den diesem Strandgut bemerkt Wör¬

tern In ^Einige Fischer brachten auf ihren Kut-
„u.. chüm 22 Oeltonnen ein, die einen Wert von

0 s
«VlC ,a !1 fto

^Zeinahe 900 Mark einbrachte. Auf hoher

etNv, ^
tviill -0000 Mark darstellen. Auf einer Auktion
o- „ 0 k >n F»ß Oel verkauft, das nach deutschem

sstlil-, südwärts treibt . Auch die Korkballen
"K’n 1 TU m Preise . Von den in schweren Stür-

' und Stlirnrfluten des! vergangenen MonatS>>»»,.
vick? ^ 'lltwMnen SAnffen kann dieses Schiffsaiut
liinan'̂ rühren, da der spätere Nordwest-Wind es
die lr "ssoetrieben haben würde. Es bleibt nur
Cchisŝ süruna. daß die Schiffsfracht von engl,
feebn* ÜMmt . die von unseren wackeren Unter
^ief^ . . sh der Nordsee oder im 5danal in die
ftlVv. schickt wurden . Die dänischen Küsten-

Ireuen  üch ob des unverhofften großen und
"vollen Strandgutes.

Frankreichs „epileptischer" Patriotismus.
A März . Die in Paris erscheinende

slh,, ' . w-gt ihren in Deutschenhaß  über-
rt '^ ou Landsleuten  einige derbe

H^ u.)e,t^n: „Sollen wir ", fragst das Blatt , „den
len̂s?egen den Feind bis zur systematischen Ver¬
ben?" '̂ und völligen Voreingenommenheit trei-
l,an’ Wir sagen: „Nein ", mögen auch die An-
bis „a eim’§ epileptischen Patriotismus brüllen,
man e. Stränge reißen." Es sei traurig , aber
V 111’»fie anerkennen, daß die Deutschen die
icbla„ in Bezug ans Unparteilichkeit weit qe-

^den . Sie erkennen die Tapferkeit der
^nfir 0)011 Soldaten an. sie spielen französische

und noch letzthin beurteilen sie das Werk
nCr 1„"Uuzösisck>en Bildl>auers , der als Gefange-
lc» Darmstadt sitzt, mit besonderem Wohlwol-
ein° Eeich solle sich hüten, niit der Tragödie

" ôteske zu verbinden.
^"»lödienspiel zwischen2 alten Hechten,

de», Nikita von Montenegro  übermittelte
D»»küdenren  Poincarä telegraphisch seinen

l,r  das glänzende Verhalten der französischen
beü s? 111̂ und die Versicherung seiner Ergeben^
j)eu U'r die Sache der Alliierten , seiner Eroeben-
P dir unveränderlich sei und bleibe. Präsident
d -'Ucarö gab in seiner Antwort die Versicherung,
scĥ rankreich der königlichen Familie Gastfreund-
der -̂ stdtvähreu grolle bis zu dem Augenblick, da
Az,,̂ ieg der Alliierten die ihnen verbündeten

er befreien werde.
Her s? rrtflcf? aedenkt also König Nikita den Rest sei-

00  in Frankreich zu bechließen und seine
Da»I"0 kann sich als Gast in Frankreich für die
kallt r ?"üedeln , denn der Sieg , der Alliierten

"uf den berübmten Nimmermehrstag.

^ Eine Flaschenpost des „L 19".
lig>„ou dem in der Nordsee infolge des unmenßch-
»Kin ^ üaOerrs deS englischen Kapitäns des
lg" ** Stephan " untergegangenen Luftschiff „L
oll? bisher keine Spur zu entdecken und auch
Uno. uchsorschrina nach d>
Zesi»̂ 1'0" ohne Erfolg,
dgzU ber schwedischeS

chuna nach der heldenmütigen Vesotz-
-Ietzt hat laut Magdb.

- -- Segler „Stella " eine durch
ke»„doer . Rak in das sckfwedische Oiewässer aetrie-
bei a. oschenyost  des dentsckien Luftschiffes
^rhk ^ I011bu,-a aufaefischt. Sie enthielt drei
»ci»t g 'Rührers  des Luftschiffes. Kapitänleut-
°>Ue l??/ ^ 0 uns L ü b e ck. Zwei Briefe sind an
>crtpe» kern und an seine in Lübeck zurückqeblie-
>a»i„' 7ou und feinen Sohn gerichtet. Er schreibt

' ôoß das Luftschiff sich infolge des Versagens
ch 100 Meter über dem
und er erwarte , daß es ins

«er
"ur noch 100

Kc er , 'viegel befinde und ei .
kchripst» klen würde. Der dritte Brief wurde ge-

' ol-> das Schiff schon mit den Meeres-
ran,j .„ jh „, sagte der Führer , daß die

eenot befinde. Es ist
19" im Gegen-

®ftlen
tonij, rn It
f'Uztv.gs^ r^ 1111" sich tn Seenot I
!gtzz» kE>aft festaestellt, daß ,.L. ....

englischen Behauptung , an dem letzten
bot. b,.„ ■' '‘iff ans England nicht tcilgenonnnen
0och n,i? m'°0en Mittag des Unglückstages kam es

" Nordsee über Lübeck.

^ . Französische „Kultur ".
ftQtimfij*1' März . Eine recht bezeichnende Be-
lntii' ft,.”, °eF vielgerühmten fmnzäsischen Kultur
üa»,^ .̂ onttät bildet ein Korpsbefehl  des
0ia»di -r» ? Generals Dubail.  Dieser Kom-
°er» srf, „ Geizeral l>at sich veranlaßt gesehen,
kez k ' ô u d b a r e n Treiben  seiner S o l d a-
^küete»!'' " nacksitebendeni iitorpsbefehl Einhalt zu

§n ^ ^ rmekstab. erstes Bureau Nr . 790.
nderbesastk»>, gfit. • 1

>t dem ^ v'einderat von R a m b e r v i l I e r s
10 Kenn̂ ^ '^^o'^ ivrenden 0)eneral der 1. Armee
Üe» ^ rs gebracht, daß in dieser Stadt Sol->'n

ebai
ge nv ' ^ kt t ä t i g ke i te n

verübt babei
_ _ und Plünde°

'->er»sO"' i"or haben. Diese Vorfälle sind umso
o»Zösi,-I ENer und sträflicher, als sie sich auf

Küchen , Gebiet ereignet haben.
°fdS iym 'nu'ondierende General des II . Armee-
^te» wfort hierüber eine Untersuchung ein-

Urheber dieser Verbrechen vor das
"lt zu bringen.

Gezeichnet Dubail ."
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ZU DEN KÄMPFEN UM VERDUN

Wahrhaftig ein Zeichen tiefer moralischer Zer-
Tiittunfl) des Volkes, wenn der Soldat , der Be¬
schützer von Hans und Hof, die nächste sich bietende
Gelegenheit benutzt, sogar den ei g e n e n La n d 3-
maitn äuszupliindern.  Es zeigt dieses
Vorkommnis aber auch wieder, welches Schicksal
unseven deutschen Gauen beschieden gewesen wäre,
wenn die französischen Horden semals Gelegenheit
gefunden hätten , dort zu hausen. Ob dann der
General Dubai ! auch dem Treiben dieser Soldates-
ka Einhalt peboien hätte??

Den neuen Steuern
widmet Fritz N i e n ke m p e r in der „Allgemei¬
nen Rundschau" (München) folgende Aus¬
führungen :

Die Vermögensabgabe der Kriegs-
g e w i n n st e u e r . lrat bereits bei dem vorberei¬
tenden Gesetze die grundsätzliche Genebmigamg des
Reichstages gefunden, und der endgültige Gesetz¬
entwurf , der bereits im Wortlaut vorliegt , macht
dem Schatzsekretär alle Ehre . Die Staffelung ist
sehr kunstvoll mit geschickter Anpassung an die
Leistungsfähigkeit durchgeführt worden, nament¬
lich durch die Heranziehung der Einkoiilmenver-
mehrnng behufs Sckonnna der vorübergehenden
mehr zufälligen Vermögensvennehrnng und durch
dis schärfere Belastung der Gesellschaften, die an¬
dauernd holw Dividenden verteilen können. Da-
bei ist die Belastung mäßig geblieben, da die
Höchstsätze von 46 oder 60 Prozent nur in höchsten
Stadien der Leistungsfähigkeit Platz greifen
sollen. Das ist eine wirkliche Kriegsstener. die
verhältnismäßig leicht vom Parlaments zu erledi¬
gen ist und mit dem Llblaufei des .Krieges von
selbst anfhört , ohne etwas anderes als das Gefühl
der Erleichterung zu hinterlassen.

Die Verbrauchsab  gi-a b e trifft den T a -
b a k, die Zigarren nnd Zigaretten . Darüber läßt
sich vielleicht eine Verständigung erzielen. Wenn
die billigen Sorten geschont werben so haben wir
eine Luxussteuer. Die Einschränkung des Ver-
brauchs der feineren Sorten würde nebenbei den
Vorteil haben, daü wir unsere Zahluirgsbilanz auf-
bessern durch Verminderung des Tabakimports.
Die Erhöhung der Zigarettensteuer könnte be¬
denklich erscheinen angesichts der Möglichkeit eines
künftigen Zigarettenmonopols . Aber wenn die
Sache sich einfach dawuf beschränkt, daß auf den
getoohnten Packungen der neue Preis (nur um
den Steuerzuschlac» erhöht) aufgedrnckt wird , ,o
ist wohl keine störende _Veränderung der Be-
tri-ebsvevhältnisie zu befürchten.

Sehr bedenklich dagegen ist Gruppe 3: V e r -
kehrs steuern.  Die Quittungen sollen gg.
stempelt, die Postgebühren erhöht, der Frachtbrief¬
stempel gesteigert und auf Stückgüter ausgedehnt
werden Mit riesio viel llmständlrchkelten, tzrchere-
reien , Betriebserschwernngen würden so etliche
Millionen zusainmengeläppert. Es fehlt da der,,
große Zug in der Stenernwche. Die Wehrsteiier
tnar s. Z. ein genialer Einfall , die Vermögenszn-
wachsstener war ein geschickter Wurf -, auch die
Kriegsgewinnstener kann ihren Meister loben. Die
setzt vorgeßchlagenen Steriipel - und Portokniffe
sind fiskalische Flickschnsterei. Sie sollen, wie die

Regiierung sagt, „nur den Forderungen der Stunde
genügen und der künftigen Neuordnung der
Finanzen nicht vorgreifen." Aber gerade als Pro¬
visorien eignen sich die Verkehrsabgaben nicht.
Das Publikum soll sich an den Quittungszwang
mit all seinem Papier - lind Kontrollkrani gewöh¬
nen, uiii dann nach Friedensschluß wieder in die
alte Freiheit des Zahl - und Bescheinigungswesens
einznscklwenken. Tie Geschäftswelt soll sich heute
und morgen auf die höheren Brief -, Telegraphen -,
Telephon , Paket - und Frachtgutgebühren einrüch- j
ten und übermorgen wieder umlernen . „Rin in
die Kartoffeln — raus aus den Kartoffeln !" Sind
solche. Belästigungen und Belastungen des Ver¬
kehrs überhaupt erträgfich, so muß es eine dal!-
ernde Nenordining sein. Hält man ihre Erträg-
lickckeit für so zweifelhaft, daß sie unter der Ver¬
tröstung aus baldiges Ableben durchzudrücken
tväre, so lasse man lieber den Verkehr in Ruhe.
Der Krieg bringt sotvieso eine derartige Masse
von Pflichten zum Umlernen und Unrgestalten im
ganzen Handel und Wandel mit sich, daß wir nicht
noch durch fiskalische Plackereien die Sorgen nnd
Müheii zu steigern brauchen. Da ist es doch bes¬
ser. wir warben erst das Ende des Krieges ab nnd
machen dann in aller Ruhe eine organische, dauer-
hnf ê Steuereform . Sollten wir dann etwa 60
Millionen mehr anfbringen müssen, um die in¬
zwischen anfgc'iiommene Defizit-Anleihe zu ver¬
zinsen niid zu tilgen , so wäre das noch eher zu er-
tragen , als eine Störung von Handel nnd Wan¬
del. die in ihren c- chädem mrd Aergernissen noch

Zange nachwirken würde.
Den Abgeordireten gilt hier der Leitspruch:

Prüfet alles und behaltet das Beste! D. h.: laßt
euch nicht durch eine angebliche Zwangslage zur
übereilten Billigung von minderwertigen Steuer-
plänen oder zriv Schnellsichrikation von Liicken-
büßern verleiten. Es geht auch so — ohne -w»
kehrsstenern! _ _

Deutschland.
• Die deutschen Kriegsgefangenen i"

reich. Amsterda  m, 8. März . (Ctr . Frkst.) Nur
selten hat man die Gelegenheit, unParteikl >e
neutrale  Aeußerungen über die Behandlung
deutsck-er Gefarigener in Frankreich ZU vernehiueii.
Der römische Korrespondent des „Allgeyroenen

Handclsblads " in Amsterdam veröffentlicht einen
Bericht über seine Wahrnehrnungien in Mar¬
seille.  Es heißt darin u. a : Auch sah ich Zahl¬
reiche deutsche Kriegsgefangene. Marseille ist wohl
der sicherste der französischenHäfen, und darum
herrschte dort gerade großes Leben am Hafen berni
Löschenu. Laden der Schiffe. Zahlreiche Arbeits¬
kräfte. werden gebraucht, deslralb werden auch die
deutschen Kriegsgefangenen  schichten-

weise zmn La d e n und Löschen  herangezogen.
Weitere und Jüngere in ihren verschlissenen’deut¬
schen grauen Uniformen mit zerlumpten halben
Schuhen haben alle das Wesenlose nnd Einförmige
in ihren Gesichtszügeii. das eine lange .Kafernen-

:knechtschäft erzeugt. Ans diesem Bericht geht also
klar lwrvor, daß die Gefarcgenen fortdauernd
schwere Urbeit  zu leisten l>aben. wobei ihre
Bekleidung in Fetzen geht, ahne daß ihnen in den

kalten Tagen neue Kleidungsstücke gewährt wer¬
den.

* Die Wirkung der fleischlosen Tage . Nach ei¬
ner Mitteilung des preußischen Handelsministers
ist, wie eine Zeitnngskorrespondenz bekannt gibt,
in einem großen Berliner Vorort der Fleischabsatz
seit Einführung der fleischlosen Tage um etwa ein
Viertel zurllckgegangen. Diese Feststellung ent-
spincht mich den allgemeinen Wahrnehmungen , die
im ganzen Reichsgebiete gemacht tvorden sind. Die
Voreinkäufe, die in der ersten Zeit der - fleisch¬
losen Tage einen förmlichen Sturm auf die
Schlächterläden verursacht hatten , um sich für den
fleischlosen Tag mit dem Nötigen zu versorgen,
scheinen ihr Ende gefunden zu l>aben.

Es zeigt sich also, daß die Absicht des Bnndes-
rats , mit der Festsetzung der fleißhlosen Tage eine
Einschränkuna des Fleischgennsses herbeizuführen,
ziemlich erreicht ist. nnd daß sich die Verbraucher-
allmählich sehr aut mit dieser Einrichtung abgefun¬
den h<rhen. Aber es soll von neuem daran erinnert
werden, daß die Einschränkung im Fteischgenuß,
toie sie die Bundesratsverordnung vorsieht, auch
weiter eine nationale Pflicht jedes einzelnen von
uns bleiben muß. und d<rß auch ferner jeder in
seinem Kreise u. Hanse darüber zu wachen hat, daß
die fleischlosen Tage auch wirklich innegehalten
werden, dcnnit nickt zri Mitteln gegriffen werden
muß, die uns weitexgehende Einschräirkimgen in
der Fleischnabruna auferlegen.

* Ein neuer Erfolg deutscher Wiffcnschgft. Un-
ter dem Vorsitz des Kustos des Königlichen Vota-
nischen Gartens in Dahlem, Professor Udo
Dämmer,  und Mitwirkung hervrragender
Seiden -Fndnstrieller nnd Groß -Kauflente ist in
diesen Tagen , wie die Zeitschrift Deutsche Kon-
fektion erfahrt unter dem Namen „Deutsche
S e i d e n- B a u ° <Ä e s e l l scha f t" eine gemein¬
nützige Vereinigung gegründet worden. Seit dem
Jahre 1897 beschäftigt sich der berühmte Botani¬
ker mit Versilchen. die Seidenraupe in genügen-
den Mengen in DentsÄland zrr züchten. ®l?[e
Versuche haben nunmehr zu einem günstrgcn Er¬
gebnis geführt . Früher in Deutschland unten-

nommene Versnckie, die bis ins 18. ^glhrhnndert
zurückreichen waren deshalb von kernem besne-
dicwnden Erfolge begleitet, weil die Blätter des
Maulbeerbaumes , die zur Nahrung der Raupe
dienen, in TeuiLhland nickst lange genug grün
bleiben. Professor Dämmer ist es gelungen, mit
dem Blatt einer deirtschen Pflanze , die überall,
selbst auf dem schlechtesten Boden angebmst wer¬
den kann, nämlich der Schwarzwurzel,  glän¬
zende Ergebnisse zu erzielest. Dieser Erfolg ist
von allergrößter Bedeutung für die deutsche Volks-
>virtfch.zft. wenn man bedenkt, daß wir 1913 fiir
169 Millionen Mark Rohseide zum größten Teil
ans Italien eingeführt haben. Die anfangs er-
wähnte Vereinigung ist keine Erwerbsgesellschaft,
kann aber unter Zugrundelegung des deutschen
:Konsums 40 000 Menschen, insbesondere Krtegsbe-
sckxidigten und Hinterbliebenen Erwerb verfchaf-
fen druck Eiirrichtnna von Seidenraupenzuchten
nnd Gewährung von Pränrien für gute Ergebnisse.

* Das Tabaksteurrgesetz , dessen Entwurf von
der illordd. Allgr Zta . soeben veröffentlicht wuriie,
sieht eine Gesaintmehreignahme  aus . dem



Tabak um 169,6 Millionen Mark b'ot , wovon
,rund 87 Millionen auf den Kriegsaufschlng zur
ZiWrettensteuer entfallen werden. An Zoll ist zu
erheben für 1 Doppelzentner : Tabakblätter 130
Mark, Tabakrippen und Tcibaksten« l. auch mit
Tabakbrühe behandelt (gebeizt) 83 Mark, Tabak-
laugxn, auch gemacht mit Tabakbrühe 100 Mark.
Nach näherer Bestimmung des Bundesrats kön¬
nen Labaklaugen , die zur Bekäinpfung von Pflan¬
zenschädlingen bestimmt sind, zollfrei abgelassen
werden. Tabakblätter , bearbeitet (ganz oder teil¬
weise gerippt , auch mit Tabakbrühe behandelt (ge¬
beizt) usw.), Abfälle von bearbeiteten Tabakblät¬
tern und Abfälle von Rohtabak 280 Mark, Karot¬
ten, Stangen und Rollen, zur Herstellung von
Schnupftabak 300 Mark. Schnupftabak, Kautabak.
Pfeifentabak in Rollen oder Platten , Tabakmehl,
Tabakstaub', Papier aus Stengel oder Rippen von
Tabakblättern 600 dt,  geschnittener Rauchtabak
1100 ^ ..Zigarren 700 dl,  Zigaretten 1500 dt.  Die
Steuer , die ein schließlich entbehrliches Genufnnit-
tel trifft , ist so eingerichtet, daß der inländische
Tabakbau von ihr günstig beeinflußt und nur der
ausländische Tabak , der zu den teueren Zigarren
und Zigaretten verarbeitet wird , stärker belastet
Wird. Für Zigaretten  im Kleinverkaufs-
preis Werden Kriegsaufschläge  erhoben , die
für Zigaretten bis zu anderthalb Pfennige das
Stück, drei Mark für 1000 Stück und aufsteigend
über 7 Pfennig , 25 Mark für 1000 Stück betragen.

* Abg. Erzbcrger über die Türkei und Rumä¬
nien. Zürich,  8 . März . Die in Zürich erschei¬
nende „Correspondence Politique -de l 'EuroPe Cen-
trale " veröffentlicht eine Unterredung ihres Sofio¬
ter Korrespondenten mit dem^ Rcichstaoßabgeocd-
neten M. Erzberger über den Stand der Dinge in
der Türkei , worin Herr Erzüerger u. a. sagte:

Die Zusammenarbeit Deutschlands  und
der Türkei hat überraschendeResultate gezeitigt,
das Land ist wie umgewandelt, eine außerordent¬
liche Tätigkeit und reges Leben herrscht vom Bos¬
porus bis in die entlegensten Gebiete Kleinasiens.
Im Krieasministerium vollzieht sich die gemein-
same Arbeit der türkischen und deutschen Offi¬
ziere in der freundlichsten Weise. Seit Kriegsbe¬
ginn hat die Türkei ganz außerordentliches gelei¬
stet: Uneinnehmbarmachung der Dardanellen : Re¬
organisation des heute 2 Millionen zählenden
türkischen Heeres : militärische Reorganisation
Klernasiens fieberhafte Tätiakeit an der Bagdad¬
bahn : Bau von Automobil-Fahrstraßen etc. Auch
bei den übrigen türkischen Berwaltunaszweigen
soll eine solche gemeinsame Arbeit eingesührt wer¬
den.

Auch auf londwirtschastlichemGebiete, sowie
dem der öffentlichen Arbeiten und Finanzen sollen
umfangreiche Verbestei'nnoeu getroffen werden.

Am Tage der Einnahme  E r z c r u m s be-
fand ich mich in Konstantinopel . Sie hat fast gar
keinen Eindruck gemacht und wird auch keine
Folgen  haben . Die Russen würden ein und ein
halbes Jahr brauchen, ehe sie die nächste Eisen¬
bahnlinie erreichen! . . . Die feindliche Flotte ist
von der Dardanelleneinfahrt verschwunden. Ans
einer dreitägigen Erkundungssahrt hat die „Goe-
ben" auch nicht ein einziges Kriegsschiff der
Alliierten zu Gesicht bekommen .— And wie den¬
ken Sie über Rumänien ? — Meines Erach¬
tens wird Rumänien nicht losgehen.
Es könnte vielleicht von der russischen Armee mit-
gerissen werden, dazn müßten aber die Russen an
der besiarabischen Front durchbrechen; aber das ist
eine Hypothese, die keine Aussicht auf Verwirk¬
lichung hat . . . .

* Tic Leipziger Messe zur KrieaSzeit. In die¬
sen Tagen wird in der alten Pleißestadt wieder
die Ostrrvormesse abaehalten , die beweist, daß das
deutsche Wirtschaftsleben trotz Krieg ■ und trotz
mancher Not der Zeit unentwegt und kräftig sei-
neu Gang weiter acht. Nach einer Mitteilung,
die der Vorsitzende des Meß-Ausschusses, Kommer¬
zienrat Becker, einein Vertreter der Presse inachte,
haben sich bis ietzt 18 000 Besucher, die von den an¬
gebotenen Fahrpreisermäßigung Gebrauch mach¬
ten. einaiefunden, die andern nicht gerechnet. Der
Besuch übertrifft also den der vorigen Ostervor-
messe, der ersten richtigen Krieasinesie, wie auch
den der Michaelismesseim vorigen Herbst.

* De-Dc°Flcisch. Lübeck,  8 . März . Der Aus-
schuß für Kriegshilfe hat hier unter dem Namen
De De-Fleifch eine neue Fleisckmabruna! zur Ein¬
führung gebracht. Das De-De-Fleisch ist ein Ge¬
misch von Klippfisch und Ochsenfleisch iinter Bei-
si'igung gewisser Zutaten . Sein hoher Eiweißgc-
halt macht es zu einein hochlvertigrn, gut bekömm¬
lichen Nahrungsmittel von autcm Geschmack. Der
dem Klippfisch eigentümliche Fischgesckmiack ist
durch Würzung vollständig verdeckt. Das Fleisch
wird znm Preise von einer Mark für das Pfund
abaeaeben und findet großen Absatz.

HÜh  Für die MMgen
auf die KrlWAleide dei der Mniilfea

Llnidubdlik«idM. Ar» .
mAn Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische

Iederniann zu betrachten ist, sich nach
Möglichkeit an der Zeickmuna ans die Krieasan-
leihe zu beteiligen. hat die Direktion der Nassani
scheu Landeebank Einrichtungen getroffen, welche
eine solche Beteiliauna möglichst erleichtern sollen
Neben den Kapitalisten sind es in erster Linie die
Sparer , die in der Läge und berufen sind, bei der
Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nasianische
Sparkasse verzichtet in solchen Fällen uns die Ein¬
haltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung
bei unrr ihrer 200 Kaffen oder den Kommissaren
der Nassauischen Lebensvcrffcherungsanstalt er¬
folgt. Die Verrechnung auf Grund des Spar¬
kassenbuches« schiebt so, daß kein Tag an Zinsen
verloren geht und zwar bereits zum 31. März.

Um auch denieniaen , die z.Zt . nicht über ein
Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen,
solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten lieben,
dw Beteilianna an der Zeichnnna zu erleichtern,
werden Darlehen geaen Bervsäiidung von Wert¬
papieren , die von der Nassanüihen Sparkasse be-
TÄ ns^ b??iJ^ nen' w  bpm  Zinssatz der Dar-

^ "k?pn Versandung von Landes-bank.Schnldverschrerbun« n zu dev-. VorznaSsins-
satz von 5 Proz . « wahrt . Dagegen können Svp«
thekengelder znni Zweck der Zeichnnng nicht zur
Verfügung gestellt werden, da sich der Hhpotheken-
kredit nicht für solche Fälle eignet und die zur Ver
fügung stehenden Mittel zrir Befriedigung des
nornialen Htzpotkekenkreditbedürfnisses bereit « >
halten werden müssen.

Die Kriegsanleihen nimmt die Nasianische Lan-
deSbnnk unentgeltlich bis 3l . Dezember 1917 in
Verlpahrung und Verwaltung k.yinterleMng ) und

l'zrfreufefe belgische ffas .cfrjnengewehre mif Hundegc .Sf>arrne , welcheJe±cf-
bei den deuhs/r/ien Hafnosert Verwendung finden.

wra.zistT
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löst die Zinsscheine sämtlicher, Kriegsanleihen bei
ihren 200 Kassen ein.

Die Zeichnung äuf die Kriegsanleihen kann
nicht nur bei der Hauptkasse der Nassauischen Lan¬
desbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42), sondern
mich bei sämtlichen 28 Landesbankstellen, den 170
Smnmelstellen der Nassauischen Sparkasse, sowie
bei den Kommissaren der Nassauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt erfolgen. Es wird dringend em¬
pfohlen, die Zeichnunasanmeldnngen nicht auf die
lebten Ta « der Zeichungsfrist zusammcnzudrän-
gen, damit eine ordnungsmäßige Abfertigung der
Zeichner ermöglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landes¬
bank und Svurtnsse betrugen bei der ersten Kriegs¬
anleihe 42 Millionen Mark, bei der dritten Kriegs¬
anleihe 48 Millionen Mark einschließlich der nam¬
haften Beträge , Ine von dem Bezirksverband, der
Nassauischen Brandbei-sicherungsanstalt, der Ras-
säuischen Landesbank und Nassauischen Sparkasse
selbst gezeichnet wurden . Für die vierte Kriegs
anleihe ist für diese Institute der gleiche Zeich¬
nungsbetrag vorgesehen, nämlich 20 Millionen
Mark für die Sparkasse einschließlich der Sparer-
zahlnng, 5 Millionen Mark für die Landesbank u.
5 Millionen Mark für den Bezirksverband. Es
darf erwartet werden, daß auch die Bezirkseinge¬
sessenen sich wiederum in gleicher Weise wie bei
der letzten Anleibe an der Zeichnung beteiligen u.
damit dem Vaterland einen wichtigen Dienst lei¬
sten, sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage
sichern.__

Lokales.
Limburg , 10. März.

@t n b Kriegswitwen , und Kriegs-
waisengeId er steuerpflichtig es © in-
kommen?  lieber die Zurechnung der Kriegs-
Witwen und Kriegswaisengelder znm steucrpslich-
tigen Einkommen scheinen vielfach Zweifel zu be¬
stehen. Das Finanzministerium hat deshalb in
einem Erlaß daraus hingewresen. daß die den Wit¬
wen und Waisen der znm Feldheere gehörigen
Offiziere, Beamten und Militärversonen der Un-
terklaslen nach den Bestimmungen des Mikitärhin-
terbliebenengesetzes vom Jahre 1907 gewährten
Bezüge der Kriegsversorgung nicht zu den Pen-
sionserhöhnngen im Sinne des § 5 Ziffer 5 des
Einkommensteuergesetzesgehören. Die Bezüge sind
daher als st e u e r p f l r cht i g e s Ei n ko m m e n
anzusehen.

Provinzielles.
* Altendiez , 8. März. Die hiesige Gemeinde

verkaufte einen zur Zucht untauglichen Bullen im
Wege des schriftlichen Meistgebots. Den höchstn
Preis bot ein Handelsmann aus Balduinstein mit
1,31 Mark für das Pfund Lebendgewicht. Das ist
teures Fleisch! Der Preis für den Bullen stellt sich
auf über 2000 Mark. Im Herbst vorigen Jahres
verkmifte die Geiueinde zwei Bullen zum Preise
von 57 .̂ g. für das Pfund Lebendgewicht.

D Geisenheim. 6. März . Die am gestrigen
Sonntag im „Katbol. Vereinshaus " (Germania)
anberaumtc ordenstiche Generalbersammlnna der
hiesigen Spar-  und L e i h ka s s e E. G. m. b. H.,
war recht gut besucht und nahmen die Verhand¬
lungen einen glatten Verlauf . Der zur Zeit beur¬
laubte Direktor, der Genossensihakt, Herr Clemens
Hertin erstattete den Bericht über das 44. Gelchätts-
iabr der Spar - und Leihkasse. Nach demselben stand
das Geschäftsjahr 1915 ganz unter dem Zeichen des
Weltkrieges. Trotzdem wickelten sich sämtliche Ge¬
schäfte ohne Störung ab und betrug der Giffamtum-
lgtz immer noch9 509 953 Merk. Von dem erzielten
Reingewinn wurden mit Rücksicht ank die p"liti°
lchen Verhältnisse ans den nur erstklassigen Wert-
vapierlland 2030 Mark und infolge bet  durch die
.«rtcflSIoge bedingten unsicheren VerbälMsse von
chI ^ lcern nnd Rsirnen. 'ovsic die Ve-rnänderung
der als Sicherheit dienenden Immobilien und
Wertpapiere auf Delcrederekdnto 2900 Mark ab-
«schrieben bezw. zurückgestellt. Nach diesen Ab-
schneibunaen beläuft sich der Reingewinn aus rund
17 340 Mark und beschloß die Generalversamm¬

lung hiervon 5V<> Prozent Dividende, mit 12 213
Mark an die Mitglieder zu verteilen ,dem Reserve¬
fonds 954 Mark, dem Baufons 3000 Mark zu
überweisen und 1101 Mark auf neue Rechnung
vorzutragvn . Mt diesen Zuweisungen erreichen
die beiden Reservefonds eine Höhe von 93 500
Mark und das eigene Vereinsvermögen 349 323
Mark. Durch die kostenlose Vermittelung der
Spar - und Leihkasse wurden auf die bisherigen
Kriegsanleihen rund 310 000 Mark gezeichnet, wo¬
bei die K̂asse ihven Spareinlegern und Schuld-
schcinglänbigvrn dadurch entgogenkam, daß sie
Gelder für die Kriegsanleihe ohne Kündigungs¬
frist zurückzahlt. Der Mitgliedcrstgnd beträgt
am Ende des Berichtssahres 664. das Geschäftsgnt-
haben 227 614 Mark und die Haftsumme 996 000

Mark, Die erforderlichen Ersatzwahlen zum
sichtsrat ergab die einstimmi« Wiederlvaln .
Herren Direktor Buchholz. I . Hippacher uno e-
B. Bibo-Oestrich, während Herr Valentin -v
aus Hallgarten nengewählt wurde.

dt . Frankfurt , 8. März . Im laufenden « teu"
jahr stellen die 18 Millioircu Mark Gemeinde ei»
kommensteuern für Frankfurt einen Kopssatz ,
39,73 dt  dar . Die Stadt steht damit in Bezug
die Gesamtsteuersumme an zweiter Stelle im£
Nur Wilmersdorf erhebt 46,9-1 dt.  Die geMM
Gemeindesteuern bringen in Frankfurt 27 20d
dl  oder 60,06 dl  auf den Kopf. Hier steht Fla
furt neben Wilmersdorf und Charlottknburg
dritter Stelle . An 90. Stelle unter den 110,lrPl  .
freien preußischen Städten steht Frankfurt »nt n
neu 150 Proz . Einkommensteuerzuschlag. .

b Fulda , 8. März . Der Magistrat hiericlvtz
hat nunmehr die Einführung der Butterkarte o
schlossen. Ebenso wird sich der Magistrat mit 0
hiesigen Preisprüsungsstelle wegen der Einführung
der Bntterkarte für den Umfang des Kreises F'-""
ins Benehmen setzxn. Auch die Einführung vo
Fleischkarten sind ins Auge gefaßt. ^

Gerichtliches.
Geldstrafen wegen verweigerter Speckabgaßc.
Leipzig, 5. März . Zu je 75 Mark Geldstaw

wurden der Fleischermeister Grafe imd eine ^ 8
freu vom Leipziger Schöffengericht verurteilt . 4hEheleicte unterhalten einen Verkanfsstand in de
Markthalle und haben dort einen Käufer , der /t
Pfund von dem ausliegenden Speck zu kaufen vce
langte , diesen mit der Bea,ründnng verweigert
daß er für ihre Kunden bestimmt wäre, und uu
verka'nft würde, wenn gleichzeitig noch andere
Flepichwaren entnommen würden . ^

Vermischtes.
Eine praktische FIcischversorgung durch den

Großherzog von Hessen.
Die hessische Hof-Iagd -Berwaltung beabsiätz

tigt , einen großen Teil des Schwarzwildes
im Darmstädter Park abznschießen, und hat ang«'
ordnet , daß das Fleisch der Bevölkerung, vortvie'
«nd der minderbemittelten , zugeute-kommen stü-
Um das Fleisch des Schwrrzwildes einer größeren
Anzahl von Personen zugänglich zu machen, wurde
angeordnet , daß die Abgabe mir in kleinen
gen erfolgen soll. Der Preis für das Fleisch 8^
Schwarzwild ist verhältnismäßig niedrig
über den übrigen Fleischwgren. Nach der
kanntmachung des Oberbürgermeisters betraaeU
die Preise für Hals und Kopf 50 Pfg.. Blatt »ud
Kochfleisch 70 Pfg . und Rücken und Keule 1,10 ■
fiir das Pfund . Durch das Entgegenkommen drs
Großhe'.-zogs ist somit vielen Familien Gclegr"'
heit gegeben, sich mit billigem, schmackhaftein uhd
nahrbasteni Fleisch zu versehen. Die Abgabe de»
Fleisches erfolgt nur an Darmstädter Einwohrwr-

Acht Söhne im Felde.
l»t . Butzbach, 8. März . Heute müßte sich

achte Sohn des Zimmermeisters Johannes Eu l ek
dem Heeresdienst stellen. Damit stehen sämtliwk
Söhne unseres Mitbürgers im Felde. Leider
schon ein Sohn den Heldentod erlitten , ein ander̂ ^
Sohn fiel bei der Einnahme Tsingtaus in japd'
nische Gefangenschaft.

Zeichnet öie Kriegsanleihe l

Filnfprgzcutige Deutsche Rcichsanlerhe
zu » 8,50

oder

NcrcinhlOprlyeutige auslösbare
Deutsche Ucichsschatzauwcisuugeu

zu

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer »

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu .Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens-

Versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichimiigstag ist der 22.  März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem
Zeichnungsschein abgedruckten Bedingungen. 1731
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Spanien.
jg«, fc. Strrikunruhen.

^nce W?>t *f,ai\eno' 0. Mär «. Meldung der
Wsi 2000 Ausständige versuchten, eine
«uz A rtr  sn stürmen. Sie wurden von einer
ivüchx und Soldaten gebildeten Fabrik-
tourben f,”n£ hundert . Bei dem Zusammenstoß
und wM Ausständige getötet, elf Ausständige
-^ ^ Soldaten verlew __

Landtags-Berhanvlnngen.
Abgeordnetenhaus.

sg. . . Berlin , 9. März,
derj Ŵ Etat der Gestütsverwaltung erklärte, in
isthr. v^^ ^ n unbedeutenden Debatte Minister
di? itijrh “,or ^cmet ' daß die Regierung über
i>ie tfiriniS; 110 ‘5cr  ostpreußichen Pferdezucht itttfrt
lehre. bQ̂ Üw>md westfälische vergesse. Der Kckeg
Auz,ch, " c§  für die Kavallerie weniger auf gutes
^Mn,e ^ fvrbe als auf Leistungsfähigkeit
an cm» sir \ sm  übrigen denke die Regierung nickst
len o . oruna der bei der Pferdezucht befolg-
HWfftiiK und sie werde nach wie vor auf die
lein. ?unA der privaten Züchter angewiesen

tvird ang ,enom m e n.
l i«Tn^ ürt der Ansiedlungskommis-

>ro ohne Debatte ebenfalls angenommen.
^ solch der

sjr der Eiscnbahnvcrwaltung.
êr  EiW, ’ A Groben  skons.) : Die Leistungen

Nrn hi "balmvenvaltung in diesem Kriege verdie-
fi'enbic« A - . Anerkennung.  Es ist not-
Mhne Tmanzprovisorinm auf zwei weitere
Sieg »imAorlängern . Im Vertrauen auf den
an̂ ußen wir setzt alles tun , um die Wieder-
Äenn z r ber Friedenswirtschaft vorznbereiten.
^leressA -? >" iffcr meint , daß allerdings ideelle
!?s>!tiln« A, , den iwberaang der Eisenvahnver

so sind wir der
die' rc‘n liir0ReTe-ameressen dafür sprechen,

.^ isenbahnverwaltung bei Preußen

1 wii ui 'ucrivmiu
* * * " « * bas Reick sprechen,
des £>:?' ba.Ü größere Inieress
vleibt %•.slül-ubahnverwaltring UCi t l-u nc »
lter haben auch das Vertrauen zum Mini-
"nd J , or bei alleni Wohlwollen für die Beaniten

,, ^elften dafür sorgen wird , daß die Dis-
Her sii,c' ä-odnung in seiner Verwaltung ivie bis-

erhalten bleiben.
berwt , tcr  h - Breitenbach:  Die Eiesnbahn-
^ in y® ^ 't ihren Beamten u. Arbeitern wird

Mer- ajj cn  Airfordeningen gewachsen
sichjn fbo mit ihren Beamten u. Arbeitern wird
^igen .er Zeit allen Airfordeningen gewachsen
fehu 'a>.̂ °o:on die Anforderungen noch so groß

u Fra « der
',’’rh der Eisenbahnen an das Reich
^is »Aubings wieder eifrig behandelt. Als Fürst
S ' -di.

' ! S . . _ .
Wo« ß Z. diesem Gedanken näber trat.

fi»e„i>buen̂ haben sich west üRer das Verhältnis
bci-ĉ « utwch«sj, hck der Schaffung der Reichs-
fch ^ "a,m Aussicht genonruken wurde. Die Ein-
'Wfjß ^ 'fenbabnwesens baden wir auch jetzt tat-

und das natürliche Schwengeinicht der
Bahnen fördert diese Entwckl 'ma im

baĥ bf' »es Reiches. Wenn das Reich die Eisen-
W Risj'AHrbe. so würde es ein aroß"s fin"" ^ «s-
Pjfic LJ Eingehen, ta ’tl die von erhofften Erspar«

lh" „ owogen würden durch andere Allsgabcn.
Momente können in Wadrbeit für die

der Eisenbahn an das Re'ch gellend
^Uirg

\y ..ß..1 rtlitf, „ . . . .
. We )3 'f andere Weile erreichen und in dickem
Wi!,̂ 'ck die preußi 'che Eiscnbalmverwaltung
{fttntfrQ  sein . Die Einsübnirna nur v^ -ii-r
Wo« wsen würde gewiß den Betrieb nerein-

es würden dadurch käst 100 Mlllimum
bei|y auskallen. Im Güterverkehr herrscht
bnzpreußischen  Ei ' enbabnverwaltnng durchaus
Wst'̂ '? zip der kürzesten Route ; dickes Mocne"t
!M*ot,s ’0 uickt für die Uebertraonnq an das Re'ch

werden. Die Ersparnisse, die wir
I-'^ obe macken können, werden wir >nm avo-

W 3)i ) aufwonden müß'en zur Deckung der >'ö'w-
. b". Zf'olkosten. An dem Bismarck' clxm Grmid-

!ück>t riiu stvtsverwaltung der Eisenba'm werde ich
^ob»„ «, £ lassen , es sei denn, daß ich sicheren
£ v err den Füßen habe.
Wo, onf r« er  Erklärung wird die weitere Bera»

Tinge wesentlich anders als jetzt. Die

vluV u. ' ' ■luivu . iv u .ji  ouv «ul  u ; ( l ' i ' niu
Wrden. Dies spielt jed"ch bei der festen

s Reiches jetzt keine Rolle mehr. ^ Mas
^Mer Einheik dam Reich noch feblt, konn-m

an

ckchwaen 11 Uhr vertagt.

Lokales.
^ y  Limburg , 10. März.

?ftfi dos O r " lv e s e n. Der diesjälirige Gan -Tnrn-
loirh Ŵ ohn-Dillgaues der deutschen Tnrnerichaft
"llvrd" / 7^. März , mittags 12 Uhr, im Hotel

Weilburg abgehalten.
lls>Nein̂ b ' T e st a m e n t e. Die „Rordd . All-

von Ostung " sclweibt über die RechtSgültig-
W „i^ 1 ?stamenten im Felde : Vor einigen Ta-
Wegĥ A . e Mitteilung durch die Presse, daß ein

beschriebenes und nnterichnebenes
•Wbw.j *' m dem die Angabe des Ortes der
?Uch üt fehlt, der Rechtsgültigkeit entbehre,
jlt. Testament „im Felde geschrieben"
'0  d ^ ' e Rachrjlcht , die geeignet ist , Beuruhignng

. ul,t ck.̂ llen des Kriegsteilnehmer zu erregen,
?!i?itärn,.,- , ornem Irrtum.  Dirrch das Reicks.
^74 vom 2. Mai 1874 (Reichs-Gesetzbl.

Wfte ' . ’i* in dieser Hinsickst guŝ cicksend Vor-
KriöWAfon. Nach 8 44 dieses Gesetzes können

x ter V , Angehörige des aktiven .Heeres,
i,„ lvo sie entweder ihre Standgnarticre
bic-gZ . 0 ihnen solche nicht angewiesen sind,

j!W in Alvhnorte im Dienste verlassen
« ' letzv.rm ^ angegrifstm oder belagert lver-

nvu: . " g,e Verfügungen in erleichterten For-
m oUch" rr ^ richten. Eine solche Erleichterung

glij bas eigens
S Testat l' t schoni .
"Iviebe« eigenhändig geschrieben und unter-
->Wccĥ £ ist Das Fehlen von Orts - und Zeit-
uWn„,o„,? '' bvächtigt dalwr die Gültigkeit des
ck ori„x st u , st, z. Zugunsten der Kaiserlichen

Wi , diese Vorschriften gleichfalls An-

r/l st n As! ^ ^ ofördernng der  Päckcheii '-
vkn̂ igwo L >n Osten . Im Interesse einer be-
Aachen ^ osorderung der Feldpost nach dem
Aoen ih>!,Aosscl!a„platze, wobei die PäcN>e.npost

lallt Kosten Umfanges besonders ins Ge-
der es der Postverwaltung gekrmgen.

eil ^ ostsn.>Abohiiverwaltiinq die Einstellung ei-
ils der Berlin -Köönigsberg,durcky,lr.

■W, “wn "'"‘UL-runn unr jvaotion »uu, ui-m
°f0en ihre-AA ^'ovülatze, wobei die Päckchenpost
$

[§
>
°r' rv, A '/cho Verbesserung im Päckchentrans-

i M ..., o,,ch vorerst keine restlose.

s
alz
ei« o>lßp«„ Ast Ende ötoveniber 1916 ab täali

WieiUiî 'Nlicher Zug verkehrte. Dies ltzlt:
ch

lmtie

weil di« Praxis ergab, daß dieser Ziig alle in Ber¬
lin für den Osten vorliegenden Päckchen wegen
ihrer Menge nicht fassen konnte. Anderseits war
die Eisenbahnverwaltung wegen der starken Be¬
lastung der Strecke Berlin Königsberg zunächst
außerstande, weitere Zugeständnisse zu nrachen.
Ein Teil der Päckchen inrißte daher vorläufig auch
Weiterhin mit den gewöhnlichen Zügen in Einzel¬
waggons befördert werden, wobei es unvermeidlich
war , daß diese Eisenbahn-Feldpostwagen unter¬
wegs gelegentlich Verzögerrmge-n erlitten und die
Sendungen dann später anbrachten, als der viel-
leickst erst nach ihnen von Berlin abgelassene Son-
derzua. Infolge der weiter fortgesetzten Be¬
mühungen ^der Postverwaltung ist nunmehr bei
den beteiligten Eisenbahndirektionen einmal er¬
reicht ioorden. daß teuer bisher nur außergewöhn¬
lich verkehrende Sonderzug dauernd beibehalten
wird . Außerdem hat sich die Einstellung eines
zweiten Postsonderzuaes Berlin -Köniasbore, er-
möglichen lassen, der ebenso wie jener erste, von
Schnckdemühl ab noch einen Anschluß nclch Thorn
herstellt. Diser Zua wird vom 16. März ab ver¬
kehren. Von da ab werden also nunmehr täglich
zwei dirrcklaufende Posts'vnderzüge von Berlin
nacĥ Königsbeng gefahren werden, die eine regel¬
mäßige und sichere Beförderung der Feldpost nach
dem Osten gewährleisten.

Pr 'vviu,zielles.
-4- Vom Westerwald , 8. März . Am letzten

Februar starb in der Abtei Mehreran bei Bregenz
am Bodensee der Cisterzienserpater Placidus^
T heiler.  Mit ihm ist der letzt" der in der
Schweiz geborenen und im August 1888 mit dem
Prior Dominikus Willi (als Bischof von Liniburg
am 6. Januar 1913 gestorben) nach Marienstatt zur
Wiedererstehung der altehrwürdigen Abtei gekom¬
menen Paares aus dem Leben geschieden. Unter
den nüt dem Prior gekominenenPatres waren auch
mehrere Süddeutsche, wie die Patres Ludwig
Kellcn. Gerhard Maier und Clemens Pfiske»-
allmählich alle wieder nach dem Stamnikloster
Mehrerau zurückkebrten, weil bei dem Prior , d r
schon im Jahre 1889 Abt wurde, sich flo zahlreiche
Novizen einfanden, daß er der Hilfe der nur zur
Wiederbegründung des Klosters mit ihm gekom¬
menen, aber der Abtei Mckirerau angebörig ge¬
bliebenen Ordensgenossen entbehren konnte. — Der
zuletzt verswrbene I' . Placidus war auch schrift¬
stellerisch sehr tätig u. schrieb außer mit deni eige¬
nen Namen auch mit dem Schriktstellernainen
Heinrich vom Schastenberg. Von seinen Schriften
nennen wir : St . Joseph und die Arbeiterwelt : Ge¬
betbücher zur Verehrung der schmerzhaften Matter
und des hl. Joseph ; bunte Plaudereien ; Sch'll.
Auch die katboliiche Presse hatte sich seiner eifrigen
Mitarbeit zu erfreuen. Manche lehrreiche und er¬
bauliche Abbandluna schrieb er in früheren Jahren
in unser Lubentiusblatt und bei dem Schweizeri¬
schen Katholischen Sonntügsblatt tvar er ständiger
Korrckpandent.

* E -nnberg , 9. März . Dem Kriegsfreiwilligen
Paul M e u s e r , zur Zeit auf dem westlichen
Kriegs ĉhanplatze, wurde gelegentlich des Geburts¬
tages Sr . Majestät des Königs irm Württemberg
die „wünstl'mbergische Tapferkeits -Medaille" ver¬
liehen. — Wegen außerordentlich treuer Pts ' cht-
ersüllung erhielt der Unterarzt Heinrich Keller,
Solm der Frau W'twe .Keller Hierselbst, die öster¬
reichische Verdienstmedaille sowie das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

bl . Weilmünster , 9. März . In der Weil wurde
der 86jährige Wegemeister Karl Junior tot anfge-
funden. Wie das Unglück entstand, konnte noch
nicht ermittelt werden.

* Idstein , 9. März. Vor dem Feind aewll-m ist
1.n den letzten schweren Kämpfen B' êteldwebel
Konrad Gott schal  k, Lebriv: in Kesfelbach.

* Idstein , 9. März . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet: Unterotf 'zier Leh¬
rer W'll' Seid,  z . Zt . schwer verwundet : Nnter-
offizier Bautechniker Willi Kraus;  beide von
hier.

bt . Wiesbaden , 9. Mäkz. Der 46jährige Bank-
beainte Kars Bübrer ans dem naben Sonnenberg
fuhr am Mittwoch Abend in schnellster Fahrt mit
feinem Rade ans dem steilen Jdsteiner Wege gegen
eine Mauer . Der Anprall war so bcstig, daß
Bübrer nach wenigen Ange»bl'ck«n verstarb.

dt . Wiesbaden , 7. März . Eine vielsagende Be¬
kanntmachung wird von der biesiaen Handelskam¬
mer veröffentlicht: „Ein Großhändler aus der
Schweiz bereist zur Zeit Deutschland, um Pariser
Damenhüte zu verkanten. Die einschlägigen In¬
teressentenkreisewerden von der Kammer in itre 'n
eigenen Interesse eckucht, gegebenenfalls zunächst
eine entsprechende Mitteilung von der .Geschäfts¬
stelle der Kammer einzubolen." — Wann » nennt
die Kammer den gaenn Mmn nickt ckckch mit Za¬
inen und wa,r1 inr will sie aeae-benenfalls „zunächst"
. . . eine entsprechende Mittckluna machen? Im
vorliegenden Falle gilt mir eine Sprache, und die
ist deutsch.

fc.  Usingen 9. März . -23<4 der gestern im Klee-
berger Wald ahgebaltenen Trckbiaad erlegte Jagt-
Pächter Salwnberger von Griedelbach einen kapita¬
len Keiler im Gewicht von elwa 160 Pfund.

ko. Obcrnrsel , 9. März . Mit Wirkung vom 6.
März wurde durch Verordnung des Landrats die
Butterkarte nunmehr für den gesausten Obertau-
nnskreis eingeführt.

bt . Frankfurt 9. März . Bck einem näck' l 'chen
Einbruch in ein Geschäft der Bülowstraß-e erbeute¬
ten die Diebe Lebensmittel im W"rte von 600 Mk.
und stablen sodann aus dem Kassenschrank, den sie
sprengten, 2000 bis 2100 Mark bares Geld.

tz. Frankfurt , 9. März . Auck bei dem gestckg-'n
hiesigen Vießmarkt wurden keine Preise notiert.
Bei nun geringem Antrieb waren die Preise io
außerordentlich boch. daß sich die Bebörde veranlaßt
gesehen hat. die Preisnotiernngen überhaupt zu
untersagen.

bt . Frankfurt , 9. März . Eine größere Anzahl
kriegsgesangener und leicht verwundeter Franzosen
kam gestern liier an Und wurde mit Straßenbabn-
zügen dem städtischen Krankenbanse zugefiihrt. Die
mit Stahlhelmen und feldgrauen Uniformen aus-
gerüsteten Franzosen kamen von Verdun. Sie
waren, als sie während ihrer Fahrt durch die Kai-
scrstraße das reiche Straßenleben sahen, sebr der-
wundert , daß Frankfurt noch „unversehrt" dastoht.

b Fulda . 7.  März . Der Michöfl. Stnbl hier-
selbst erwarb das alte Dienstgcböft der hiesigen
Oberförsterei zum Preis von 20 000 Mark. In dem-
selben soll ein Junggesellenheim errichtet werden.
— In der verflossenen Woche fand an de" ! hiesi¬
gen katholischen Oberlyzeum seit dessen Bestehen
errickcket(1913) im Beisein des Kal. Pro ". Schuh
rat - Dr . Albers) tzix erste wissenZchaftliHc Reise¬

prüfung statt. Sämtliche 16 Prüflinge bestanden,
6 davon wurden von der mündlichen Prüfung
befreit.

Kirchliches.
-f Bochum, 9. März . Priesterexerzitien . Für

Religionslehrer werden im Redeinptoristenkloster
in Bochum 2 Kurse Exerzitien gehalten: von Frei-
tag den 7. April abends bis Dienstag den 11. April
morgens und vom Dienstag in der Karwoche
abends bis Karsamstag morgens. Anmeldungen
sind an das Kloster zu richten._

Gerichtliches.
* Frankfurt , 9. März. Uebermäßiger

Gewin 11. Bei der Versteigerung von zwei Bullen
in Groß-Biberau hatten 22 Händler einen Ring ge¬
bildet, und einer von ihnen hatte schließliss die
Bullen zu der vom Bürgermeister anfgestellten
Mindcsttaxe von 1800 Mark erstanden. Die Bullen
kamen auf den Frankfurter Markt , und hier wur¬
den einem Metzger 2600 Mark dafür abgefordert.
Ter Meister bandelte bis auf 2375 Mark heruister,
sodaß, die Spesen zu 75 Mark berechnet, immer
wich 500 Mark verdient waren. Der Staatsanwalt
hielt diesen Gewinn für überniäßig , und gegen den
Händler wurde Anklage erhoben. Die Verhandlung
vor der Strastammer spchie sich auf d' e Frage zu:
Istbei der Feststellung übermäßigen G"winns die
Spannung zwischen Einkaufs- und Verkaufspreis
nmßgebeiid oder d' e Marktlaae ? Tat 'ächl' ck "'4-
sprechen die 2375 Mark dem Marktpreis . Der Vor¬
sitzende präzisierte den Standpunkt der Anklage da¬
bin : durch dos Gesetz solle nnverhältnismäß ' a hnb"r
Gewinn an Gegenständen des täglichen Bedarfs
verhindert werden. Habe ein Kaufmann bi l l ' g
e i n g e ka u f t , so daß ein nnverkälinisim ßig
bok'er Gewinn beranskäme, wenn er sich Wm Ver¬
kauf a„ den Marktreis halte, dann müsse er elln
unter  dein Marktpreis  verkaufen. Das Ge¬
richt machte sich diesen Standpunst zu einen und
kam deme'st'vrc'chend zur Verurteiluna des -1"^ -
klaaten. Weil er den Gewinn mit 21 Andern ^abe
teilen müssen, erscheine eine Geldstrafe von 1a0 M
ausreichend. _ -

Vermischtes.
* Koblenz, 9. März . D'e Stadt kauft 24 Elch¬

kühe an, um die ärmere Bevölkerung wieder m t
Milch versorgen zu können. Alißerdem schalst sie
200 Schweine zur Mast an.

* 2lns Franken , 9. März . Der Kaufmann M ' t
Ehrlich  stellte enllprcch-md einer letztw lligen
Verfüanng seines auf dem Felde gefallenen Sobnes
dem Stadtmagistckat von Bamberg 20 000 Jl  tn
Kriegsanleihe für wohltätige Zwecke zur Ver¬
fügung. _

Der Weltkrieg.
1,600,000 Italiener urtfet* den Waffen.

Ans einer Erklärung des italien . Kriecisminr-
sters wahrend der Beratung der Interpellation in
bezug auf die Unterstützung der eincxezoMnen Sol¬
daten ergäbt sich indirekt die Zähl der. Soldaten.

Ministerkrisis in Italien.
Kriscngerüchte in Italien.

Lugano, 9. März . (Ztr . Bln .) Nach dem „Po-
Polo d' Italien " zirkuliert in den parlamentari¬
schen Kreisen das Gerücht v. dem Rücktritt des
Krie .gsMinisters Zupelli.  Dieser habe
dem Abgeordneten Gallinga , der ihm eine Denk-
schrift vorlegte, gesagt: „Mit dieser Saclze wird
sich mein Nachfolger beschäftigen!" — Dasselbe
S3Iatt befaßt sich auch bereits mit dem Nachfolger
Sa landras,  und erwähnt als Kandidaten

u, jyuitcvtu, uuu yuu uit
ficfrten des Letzteren für die größten.

Lugano , 9. März . (Ctr . Bln .) Die italienische
(n ^ ?Eä -rt einstimmig, daß die vorgestrige
«a« in^ ^ Einimilng in der Kammer, trotzdem

t  rieten cntncr den Sozialisten L« Iandras
Wunsch ans Vertaguna des gefährlichen Antrages

cinp frf) iücrc
[ a n b r (i 3 oarftelft, den die Kamnier nach dem
treffenden Ausdruck Cicottis nur stütze wie d -r
Strick den Gehängien . Dies beweise der große
Erfolg der Rede des ehemaligen Ministers in Ka-
binett Giolitti , Sckaiizer, in der Sitzung , was d̂ie
Kriegspresse als das Wiedererwachen der Gioti ti¬
schen Machtstellung bezeichnet. — Die parlamenta¬
rische Lage ist andauernd unsicher. Salandra
bleibt, weil niemand seine Nochfolge übernehmen
würde. Ilnch die. unerwartete Ankunft des Königs
vermehrt die Un s i che r h e i t der inneren
Lage.

Rücktritt des italienischen Kriegsministers.
Lugano , 9. Mürz , (zb.) Der Zeitung „Jtalia"

zufolge ist General Alfieri zum Nachfolger des
Kriegsministers Zupelli bestimmt, welch letzterer
wegen des schon längere Zeit aitda-uernden und
jetzt brennend gewordenen Streites mit dem Ge¬
neralstabschef Cadorna zurücktntt.

Schwerer Schiffsverlust der Engländer.
WB. Haag, 10. Dtärz. Der Murinemitarbeiter

der „Tinies" veröffentlicht eine Liste von elf
Schiffen, die in der letzten Woche versenkt worden
sind. Er meint , daß Englan ddamit , wenn auch
nicht außerordentlich, so doch recht empfindliche
Verluste zugefügt seien. „Daily Telegraph"
schreibt, daß die Liste der versenkten Schiffe, die
am Markte bekannt geworden seien, den Frachten¬
markt außerordentlich beeinflußt habe. Der Ge-
sanitwert dieser Sckiiffe betrage 30 Millionen . An-
gesichts dieser Tatsache sei es nicht verwunderlich
daß die Versicherungsraien in den letzten Tagen
bis auf 60 Prozent gestiegen seien.

70000 —80000 Mann französische
Verluste.

Berlin , 9. März , (zb.) Wir dürfen den Ge-
samtverlust der Franzosen östlich und westlich der
Maas ans 70 000 bis 80 000 Mann einjchatzen.

welche von Italien gegenwärtig unter den Waf¬
fen gehalten werden. Der Minister Zupelli sagte
nämlich daß die Unkosten für die Unterstützung
der Familien auf den Gesamtbetrag von 43 Mil¬
lionen Lire monatlich gestiegen seien, was dem
Betrage von 90 Zentimcs pro Kopf und Tag je¬
des einzelnen unter den Waffen stehenden Solda-
ten, auch derjenigen, deren Familien nicht unter-
stützt werden, einbegriffen, entspreche. Ein ein-
fack>es Rechenexemvelsagt uns , daß demnach Ita¬
lien 1 Million 600 000 Mann unter den Waffen
stehen hat.

Rumänien bleibt neuttal.
Athen, 9. März . Dem Messager d'Athene zu¬

folge sollen Regierungskreise verläßliche Nachrich¬
ten aus Bnkcrrest erhalten haben, wonach Rumä-
nien bis zum Ende des Weltkrieges neutral blei¬
ben werde.

Griechenland und Rumänien.
Bukarest, 9. März . Nach Information ' von

kompetenter griechischer Seite bestätigt die Mi¬
nerva , daß die in den letzten Tagen begonnenen
iverliandlungen zwecks Herbeiführung einer An¬
näherung beider Staaten einen günstigen Verlauf
versprochen. Man will Vereinbarungen treffen,
um bic- gemeinsamen Interessen auf dem Balkan
zu wahnen.

Amerikanische Rüstungsvläne.
Eens, 9. März , (zb.) Der "Newyork Herald",

meldet aus Washington vom 8. März : Gestern
wurde in beiden Kammern des Kongresses ein
Gesetzantrag  über die Neugestaltung! des
Heeres einoebrächt. Der Antrag sieht die Bildung
eines st e he n d e n Heeres  und eines Miliz¬
heeres von  1334 000 Mann  vor.

Das verkrachte Saloniki -Anternehmen.
Konstantinopel. 9. März , (zf.) General Sa r-

r a i l äußerte in der letzten Zeit wiederholt in
Saloniki , er glaube nickst an eine Offensive der
Gegner irnd er halte ebenso eine Offensive der
Entente für zwecklos. Sarrail klagt über die fühl¬
bar werdenden Schwierigkeiten in der
Verpflegung  seiner Truppen , da alles von
Frankreich und England nach Saloniki veschafft
werden müßte und ihm außerdem die Pflicht ob¬
liege, für die Verpflegung großer Teile der Be-
völkerung zu sorgen: das mazedonisch griechische
Inland verfüge nickt über die nötigen Lebensmit-
tel für den eigenen Bedarf . Der General ver-
sicherte, daß sich die deutschen  N - B 0 0 t e im
Mittelmeer besonders iväbrend der letzten vierzehn
Tage e m p f i n d l i ich st fühlbar  machten . ES
sei eine Reihe von Dampfern mit Proviant für die
Truppen durch die deutschen U-Boote versenkt
worden.

In Saloniki rechnet man mit der Möglichkeit
ch'-Ls bsld ' .'L : RücktrittZ des Generals Sarrail.

Telegramme «.

Eine Arbeiterschlacht in Spanien.
WB. Madrid , 10. März . Der Ansstand in La

Union bei Carthagena nahm gestern eine tragische
Wendung/. Eine von 200 Gendarmen und 250 Sol¬
daten bewachte Giesiorei wurde von ailsgehiinger-
ten Streikenden gestürmt. Es kain zu einem
regelrechten Kampf. 51 Ansständiiche wurden ge¬
tötet und 11 verwundet , 41 Gendarmen und 21
Soldaten schwer verwundet . — Tie Lebensmittel¬
teuerung verirrsifcht überall große Aufregung . Der
Verlust des smnischen Postdampfers „Prinz von
Asturien" an der brasilianischen Küste, wobei 600
Personen ertvanken, steigert auch in Spanien den
Mangel an Seeverkehrsmitteln.

WB. Genf, 10. März . Nach einer Pariser Mel¬
dung der Lyoner „Depesche" hat der spanische Mi¬
nisterpräsident Roinanones. in einem gesterri ab¬
gehaltenen Ministerrat erklärt , er werde die not¬
wendigen Maßnahmen gegen die ans ve.ri chic de¬
nen Städten gemeldeten Llrbeiterunruhen treffen.

herrscht immer beim Eintreffen des

Nassauer Boten,
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Ei-
ergnisse ans der lieben Heimat uns unterrichtet.
Darum vergoßt nicht das Abonnement regelmäßig
zil erneuern.

Der Nassauer Bote wird täglich an die uns
aufgegebenen Feldadressen verschickt und kostet
bei Vorausbezahlung  im Monat M 1 —.
Die Bezugszeit ist nicht abhängig vom Monats-
anfang ; sie kann mit jedem Tage be-
ginnen.

Ae AMMlle ki  M« » «.
Handels-Nachrichten.

Frankftrrt , 10. März . Aus dem Markt vom 8.
und 9. März bestand der Auftrieb ans 19 Ochsen, 2
Bullen , 268 Färsen und Kühen, 305 Kälbern und
67 Schafen. Schweine waren nicht zngetrieben. Im
Stall der Sanitätsanstalt tvurden nach Marktschlns;
noch 12 Ochsen und 1 Rind verkauft. Eine Preis-
Notierung erfolgte nicht.



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 24. Febr
im Alter von 31 Jahren der Gefreite

Johann Ehl
aus Heiligenroth.

Er hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen Kindern
und wird lies betrauert von Allen, die ihn kannten.

Um ein frommes Gebet für ihn bittet
Im Namen der Angehörigen:

Ehl , Spiritual.
Dernbach, den9. März 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
sowie für die überaus große Beteiligung bei der
Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers , Neffen, Koustn und
Onkels

Alfons
der infolge Lungenentzündung den Tod fürs Vater¬
land gestorben ist, sprechen wir Allen unseren
innigsten Dank auS. Besonderen Dank unserem
hochwürdigen Herrn Pfarrer Gros für seine sinn¬
reichen warmen Worte am Grabe , für die Er¬
weisung der letzten militärischen Ehren den Krieger¬
vereinen Hartenfels und Schenkelberg, seinen lieben
Kameraden und besonders den Verwundeten aus
dem Reservelazarett zu Herschbach, ferner dem Ge¬
sangverein Hartenfels. Ebenso danken wir auch
auf diesem Wege für die zahlreichen Kranzspenden
und gestifteten hl. Messen.

Hartenfels , den 9. März 1916.
In tiefer Trauer:

Familie Hölzmann.

Totenzettsi u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
au! Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Aolzversteigerung.
Montag , den 13. März, vormittags um 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Steinchen:

323 Raummeter Biichen-Scheit und -Knüppel und
9 „ Elchen- Schichtholz, 5 Meter lang ge

schnitten
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Herschbach , den 8. März 1 -̂16. 1463
Ubem , Bürgermeister.

Apollo -Theater.
Samstag, d. 11. März von ‘/s7 Uhr, Sonntag, d 12. März

von 3 Uhr an.

Doch meine Liebe wird
nicht sterben.

Hochinteressantes Drama. 6 Teile.

MßSterWOChß. Allerlei Kriegsbilder.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Damen-
Kopfwaschen

vor- und rückwärts
Modern Frisieren

^ mit Ondulieren.
• Abonnement in und auß. Haus.

(Kagelpiiege . )

neben Hotel Nassauer Hof.

Alberi ’S'
lüiiüäMiP- und UieigHiii-Oesofil

befindet sich vor s&i ® eisigIs
Limburg a. L. am Bahnhof.

Eingang Wirtschaft Winkler I . St.
U4»

20- 30  Mmer lii» Erteilet
evtl, auch in Akkord gesucht.

Vaugeschäst Hartmann, Knapsack.
1432 Station Hermülheim (aüln -Bonner-Kreisbahn).

Wmgkii ttsdik MMWe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauprkasse(Rheinstraße 42), den sämtlichen
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden 5 'U°lo  und falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5"/» berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchernder Naffauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei unseren vorgenannten Zelchnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 . März . 1328

Direktion der Nassauischen LandesSank.

Vorschuß Verein $it Arutmrg
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Zeichnungen ans:
Mil MHlt - Mle ttiniW

»WM » !'» «MM1!
(vierte Kriegsanleihe)

m
werden zu Originalbedingungen spesenfrei entgegengenommen.

Zeichnungsschlutz: Mittwoch, den 22. März, -mittags 1 Uhr.
Limburg a. d. Lahn, den2. März 1916. 1735

Der Vorstand.

MM MW WM in die Ml!
Me länger der Krieg dauert, desto wichtiger ist es, daß unsere Soldaten an

» gutem Lesestoff keinen Mangel leiden. Unser Hochwürdigster Herr Bischof
hat in einem Erlaß vom8. Sept. 1915 erklärt, daß bei den Millionen

deutscher Krieger im Felde wie in den Lazaretten ein überaus großes
Bedürfnis nach religiöser und anderer Lektüre bestehe  und die
Versorgung unserer Soldaten mit religiöser Lektüre als ein Gott
wohlgesättiges Werk dringend empfohlen ; in einer Besprechung von Feld¬
geistlichen war man unter allgemeiner Zustimmung der Ansicht, daß die Seel¬
sorge zu achtzig Prozent in der Verteilung von Lesestoff besteht.

Viel ist schon geleistet worden, aber immer noch nicht genug. Denn
das Verlangen nach Lesestoff hat nicht nachgelassen, sondern wird
sogar immer stärker , besonders an der Ostfront, die bisher wegen der großen
Verkehrsschwierigkeiten weniger berücksichtigt werden konnte. Für die Truppen
in den Winterlagern, die Besatzungen der großen Festungen ist guter Lesestoff
ebenso notwendig wie die tägliche Nahrung.

Der Kathol. Frauenbund zu Limburg hat an der Aufgabe, unfern
Soldaten mit gutem Lesestoff zu versehen, schon seit dem Beginn des Krieges
gearbeitet, und zwar ist das Werk nur von freiwilligen Helfern geleistet worden,
die sich in uneigennütziger Weise zur Verfügung stellten. Er will diese Arbeit,
die ihm viel Mühe verursacht, aber auch viel Dank und Anerkennung ein¬
getragen hat, mit Freuden fortsetzen; aber seine Vorräte gehen jetzt überall auf
die Neige, seine Geldmittel sind erschöpft und er braucht notwendig größere
Geldmittel zum Ankauf neuer Bücher und Zeitschriften und zur
Deckung der sonst entstehenden Unkosten. Auch die kleinste Gabe wird
dankbar angenommen.

Dringend und herzlich sei gebeten, das wahrhaft  so notwendige Liebcs-
werk tatkräftiger als bisher durch eine Geldspende unterstützen zu wollen.

Der Kathol. Frauenbund ist von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die
fortdauernde, ja vermehrte Fürsorge für gediegene geistige Nah¬
rung unserer Krieger,  die schon so lange fern vom Gehege der Heimat
als Kämpfer im Felde und zur See, als Leidende in den Lazaretten, als Be¬
satzung in feindlichen Landesteilen für das Vaterland sich opfern, eine wichtige
Aufgabe, eine heilige Liebes- und Ehrenpflicht aller Daheimgebliebenen ist.
Möge auch das katholische Volk unserer Diözese dieser Ehrenpflicht gegen unsere
Krieger, deren Opfermut wir den sichern Schutz der deutschen Lande zu danke«
haben, stets eingedenk bleiben.

Geldspenden für religiöse Schriften nehmen dankend entgegen:
Professor Fliegel , der Kathol. Frauenbund Limburg,  die Geschäfts¬
stelle des Nassauer Boten. »88

anerkannt bester

HöfiHjigrpuiz onni iülgfl Geruch!
Keine Preiserhöhung!

Oer jährliche Verkauf von vfelen Millionen
beweist die hervorragende Heilkraft der echten

I Emser JL_
Altbewährt gegen:

»Liebesgabe'

Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

Man achte stuf den Aufdruck Kbnigi . Ems“
und weise Nachahmungen zuiück 1496

Epilepsie (FKa'is“'th*1 „• - - -
Keoen " . . . . v Krampte/ _ mache einen letzten Versuch mit

bisher alles umsonst angewandt,
meinem v Ittel , es wird nicht reuen . 'a ' gr / Fl M^ Btu' NichtertfP "^ )11" 1
zurflek . Apotheker Dr . A. Uecker , O. m. b. H. in Jessen“ NrlJS *PostGassem

or.
üBirkenwasser\

6

■ verhindert Schuppenbil- B
I düng und Haarausfall,

g Generaldepot für Um- ,
H bürg und Umgebung: gj
I Parfümerie 9 ©
♦ . Jos . aaaiioe,

TÄ Limburg,
IbtiO

Heirat
w, b. Geschäftsmann 36 Jahre,
kathol. (etwas Vermögen) mit
Fräulein , tüchtig im Haus¬
halt, Offerten unter 1297
an die Expedi ion.

3 -1 i tcifll. zu verdienen.
Rah . im Gratispro-

spekt(m, Garantiesch.). loh. 9.
Schultz, Adreffenverlag, Köln.

mit  MO
tu nächster Nähe Limburgs,
noch einige Jahre laufend,
abzugcben. Preis 1000 Mk.
Näheres unter Rudolf Mosse,
1468 Limburg a. L.

5 gute Legehühner zu
kaufen gesucht, 1489

Werncr-Sengerstraße 8.

MrWM MilÜSll
M -WWM

Packeten mit nebenstehender
Kebüuche»

rn

stets frisch und ohne Brotmarken
käuflich.

Joh . Engelmann,
Confitürenfabrik, Limburg , Schlenkertstraße2.

LehnarcTs

Weiße
Von vorzüglicher Waschkraft(in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 50 4 , in den Kolonialwarengeschäftenerhält!-

HeiHB *! Leliffiaroi , Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn. l677

Weiche weihe Schmier

Seife
ohne schädliche Bestandteile.
Star 42 lia.WW.
in Fäffer äca.110Pf.50Pf .21.50

Fi eie Verpackg. Versand ab
Hamburg d.Nachn. Teilen Sie
mit Bekannten. Bitte Bahn¬
station genau angcbcn
R. Ellerbrock, Hamburg 148.
1759 Böckmannsstr. 37.

Felogrie
UM Bender.

Limburg, Hospitalstr. 10.
Aufnahmen 1708

von 9 bis 4 Uhr.
Auch Sonntags

— Lieferung prompt.

8 —10 Zentner

Aepfel
zu kaufen gesucht. 1422

H. Moldauer , Limburg.

Keinöl
zu taufen gesucht.

Offe-ten unter 1471 an die
Expedition.

Fahrhund
lerkaufen. -̂ Offerten uzu verkaufen. ^ Offerten unter

P . 1470 an die Expedition.

faßweise und in Kannen lie¬
fert prompt 1360
Robert Slurchliart,

Limburg a. d. L.

Ein Wagen Mist zu vcr-
kaufen. 1477
_ _ Rohrweg 4.

Fünfwöchige

Ferkel
zu verkaufen. 1485
Josef Wolf Schmidt,

Weilburgerstr. 3.

AM MSI. zimer
sotort zu vermieten.
1472 Näheres Exped.

Schöne [1271
WNIM -MIIIW

im 1. Stock mit allem Zubehör
per 1. April >916 zu vermiet.
Näh. Wiesenstraße 9, II St.

8 « 2'3f!wrMH 9
mit Mansarde zum 1. Aprrl
oder später zu vermieten.
1461 Au L. 10.

In ruhiger Lage gut möbl.
Wohn-und Schlafzimmer,
eventl. 1 großes Zimmer von 2
Herren gesucht. Off, mit Preis
unter Kr . 1488 an die
Exped. d. Blattes.

Mlikkl« ta
gesucht. 1487

Angebote mit Preis unter
1486 an die Expedition.

Ern tüchtiges, älteresHüusmädcherr
bei hohem  Lohn gesucht.
1486 E . Walter,

Obere Grabenstraße 6.
Braves , fleißigesMädchen,

welches schon in Stellung ge¬
wesen ist, gesucht. Näheres
Expedition. 1489a

Tüchtige Frau,
welche einer größeren, bürger¬
lichen Küche vorstehen kann,
sofort gesucht.

Offert, unter B . W. 1484
an die Expedition,

Kino
Keumarkt 18*

Samstag, den 11. März
von 7—11 Uhr,

Sonntag, den 12. März
von 3— 11 Uhr:

MOl

Nur nicht
heiraten.

Heiteres aus Henny PorfE flS
Brausejahren.

Erstklassiges Lustspiel 10
3 Akten.

Eintracht . ,
Samstag abend Schtllerst^

Für sofort tüchtigeMaurer
für feneefefte ArbeM

gesucht.
J . Chasse « ^ *
Betriebsuntcrnchwnng^

Essen, Ursnlastraße ^.
Suche für meinen

14 Jahre alt, l J

Kehrstellt
in WllisnnWklü

Off unt. dir. 1273 «n
Exp-d. dieser Zeit ung. ___ ^

KöüdttörlehrliM
für Anfang Avril gesucht.

11. SlaiOa » - ^
1421 Limburg.

ans Limburg zu Ostern gck^
Limburger Berelnsbrb

sucht 14
Jos . A. Dillma,"»'

Niederbrechen.
Einen durchaus tüctjt*9etl

Dreher
gegen hohen Lohn snchr ,
Maschinenfabrik HiiS *»*5’

1449 Limburg.

sofort gesucht. f
Heinrich Wag» cr ’

Dampffärberei, Mt q.
chem. Waschanstalt, Liw^

Ein tüchtiger

Bäckergeselle
nn sofort eintreten

iich . Hichel , Montag

mw  MklB
für Doppelspänner, so^

PMk » G..
Coiidcroi “ ’" 1’

Limburg.
Einige möbl.

auch an Landsturmleutc
wert zu vermieten. 4,
1418 Domstrav°
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